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Ar. 68 


Was die Woche brachte 


Die Konferenz beim Staatspräſidenten iſt nun vorüber. 
Im erten Augenblick war die Enttäuſchung allgemein, da 
Marſchall Pilſudski an der Beratung nicht teilgenommen 
hat. Man ſchloß daraus auf eine Verärgerung des Mar⸗ 
ſchalls, der befürchte, daß man ſich während ſeiner Reiſe 
gegen ihn verſchworen, um die Rettung des Budgets durch 
Abſtriche am Haushalt des Kriegsminiſteriums durchzufüh⸗ 
ren. Auch auf die Uneinigkeit im Lager der Sanierung 
wurde hingewieſen, von der ein Teil für die Erbaltung des 
gegenwärtigen Zuſtands jei, wahrend der andere nach 
einem Ausweg ſuche. Narürlich gehörte der Marſchall zur 
erſten Partei, der Stgatspräſident zur zweiten. Die Phan: 
tafte konnte ih um jo freier ergehen, als der gleich nach 
der Rückkehr des Marſchalls angekündigte Beſuch beim 
Präſtdenten Moscicki nicht ſtattſand. Nun ift aber indeſſen 
die Aussprache auf dem Schloſſe erfolgt und hat manche 
Prophezeiung hinfällig gemacht. Nun hackt man wieder in 
die alte Kerbe. Obwohl über den Inhalt der Unterredung 
uuf dem Schloſſe gar nichts bekannt iſt, leben doch die 
Gerſichte von der Umbildung der Regierung wieder auf. 
Profeſſor Bartel hatte nach der offiziellen Konferenz am 
Montag noch eine Unterredung mit dem Staatspraſidenten 
unter vier Augen und eine zweite im Beiſein des Oberſten 
Slawek, mit dem er außerdem vor ſeiner Abreiſe aus Warſchau 
noch privat zuſammengekommen ſein ſoll. Dieſe Nachrichten 
ſind erſt jetzt bekannt geworden und geben die Unterlage für 
verſchiedene Kombinationen ab. Die Stellung des Miniſter⸗ 
praſidenten Pryſtor ſoll erſchüttert ſein, zu ſeinem Nachfolger 
ſei Bartel oder Switalski auserkoren. Alle dieſe Gerüchte, 
die in den nächſten Stunden durch neue überholt werden 
können, ſind bezeichnender für die Stimmung im Lande und 
die Wünſche der Bevölkerung als für die Abſichten der 
Regierung. Im Lande feſtigt ſich die Aeberzeugung, daß 
es jo nicht mehr weiter gehen kann und man wicht 
Aenderungen, die den Staatskarren auf einen beſſeren Weg 
ſchieben ſollen. Die Erwartungen ſchlagen immer wieder 
fehl. 

Eine Enttäuſchung brachte auch die Tagung der Wirt⸗ 
ſchaftsperbände, die am Dienstag im Warſchauer Senats⸗ 
aal abgehalten wurde. Die Reden der einzelnen Wirt- 
ſchaftsführer ſtanden freilich ſehr boch und die Anweſenheit 
des Staatsoberhaupts verlieh der Beratung ein beſonderes 
Schmergewicht. Leider erſchöpften fih die Herrn in glän⸗ 
zenden Theorien und die Praxis kam zu kurz. Die Not⸗ 
wendigteit der Beibehaltung der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ordnung und des Privateigentums, die Schädlichkeit des 
Etatismus, die Preiſe und Rentabilität der Erzeugniſſe, die 
beſonderen Aufgaben Polens, die Mangel des Sozialver⸗ 
ſicherungsweſens, die RNeviſton der Hundelsverträge und 
anderes mehr wurden in glänzenden Ausführungen, wenn 
auch nicht immer überzeugend, behandelt. Was aber haben 
dieſe ſchönen Vorträge mit dem zu tun, was das Volk cr- 


marter und braucht? Herzlich wenig. Dadurch wird die 
herrſchende Not keine Milderung erfahren. Die Reden 


waren noch nicht verklungen, da fiel in der Nähe eines 
Kafjeehauies auf der Mazowiecka der Generaldirektor Köhler 
der Zyrardower Textilwerke einem mörderiſchen Schuß zum 
Opfer. Der Täter war ein entlaſſener, arbeitsloſer Buch⸗ 
halter dieſes Unternehmens. Theorie und Wirklichkeit! 
Intereſſant bei all dem iſt, daß zur Rettung der Wirtſchaft 
verſchiedene Faktoren herangezogen werden, nur nicht die 
Volksvertretung. Man traur ſcheinbar dem Regierungs— 
hlock keine rettenden Ideen zu. 

Schwer iſt auch die Lage im benachbarten Deutſchen 
Reich. Die Landtagswahlen brachten den Nationalſozialiſten 
bedeutende Gewinne, aber keinen durchſchlagenden Erfolg. 
In Preußen ſchwangen ſie ſich zur ſtärkſten Partei auf, 
ohne daß jedoch die nationale Oppoſition die abſolute Wehr: 
heit erreichte. Immerhin wied ſich nun manches ändern, 
wenn ſich auch die Entwicklung im Augenblick noch nicht 
klar beſtimmen läßt. Mit negativer Kritik am „Syſtem“ 
läßt fi nun nicht mehr länger operieren, das Gebot der 
Stunde erheiſcht poſitive Arbeit. Dazu gebören vor allem 
Verhandlungen mit den „Syſtemparteten“, denen man noch 
vor wenigen Tagen grimmige Feindſchaft aeihworen hat. 
Der bittere Entſchluß wurde raih gefaßt. Der Vorfitzende 
der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion, Kube, erklärte 
bald. nach der Wahl, daß man unter gewiſſen ideellen 
Vorausſetzungen zu Verhandlungen bereit Jei. Beanſprucht 
wird die Leitung des Kabinetts. die Gregor Straſſer zu- 
fallen ſoll. Eine ähnliche Erklärung liegt auch vom 
Zentrum vor, ſo daß die Bahn zu Verhandlungen frei iſt. 
Es bleibt nur abzuwarten, ob die ideellen Vorausſetzungen 
feine zu großen Gegenſätze in fih ſchließen. Nach den Er- 
klärungen des Abg. Joos iſt das Zentrum zu keinen wag⸗ 
Halligen Experimenten bereit Es ging mit der Sozial⸗ 
Lemokratie, weil es Achtung vor der politiſchen Reife ihrer 
Führer hatte. Nun liegt auch eine Erklärung Severings 
vor, wonach bei den Sozialdemokraten wie beim Zentrum 

te Neigung vorhanden ijt, die Nationalſozialiſten zur Mit⸗ 
Arbeit heranzuziehen. Es jol ihnen Gelegenheit gegeben 
werden, ihre Worte mit den Tatſachen in Einklang zu 
bringen. Da der Landtag erſt für den 24. Mai einhe⸗ 
rufen wird, ift die nötige Zeit zur Klärung gegeben. Çr- 
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Sonntag, den 1. Mai 1932 


Frankreich vor 


50. Jahrgang 


LARTE Er 


der Wahlurne 


Die Ausſichten der franzöſiſchen Kammerwahlen — Zunahme der Radifal- 
Sozialiften — Regierung Tardieu-Herriot? 


Paris. Wenn auch der Ausgang der franzöſiſchen Kam. 
merwahlen noch recht ungewiß ijt, jo läßt ſich doch jhon 
jetzt eine wenigſtens annähernd richtige Vorſchau anſtellen. 
wenn man ſich auf die Meinung gut unterrichteter politiſcher 
Kreiſe ſtützt, deren Urteil als unvoreingenommen betrachtet 
werden kann. Nach Auffaſſung dieſer Kreiſe wird das all⸗ 
gemeine Bild der kommenden Kammer eine Verſchiebung | 
uag Itnfs aufweiſen, wobei jedoch nicht die Sozia-⸗ 
liſten. ſon dern die Radikalen als die Sieger zu | 
betrachten ſind. Die Sozialiſten dürften mit einem 
geringen Verluſt rechnen. Auch die Marin-Gruppe wird ſich 
mii einem ziemlichen Verluſt zugunſten der links ge- 
richteten Parteien abfinden müſſen, während man für die 
Radikalſozialiſten mit einem nicht unbedeutenden 
Stimmenzuwachs rechuet. Hieraus ergibt ſich not- 
gedrungen eine Schwächung der bisherigen Regierungsmehr⸗ 
heit zugunſten der Yrulsoppojition Obgleich 
man im allgemeinen mit einem Mandatszuwachs der Tar⸗ 
dieugruppe rechnet, wird dieſer Zuwachs kaum ausreichen, 
um die allgemeine Verſchiebung nach links wieder wett zu 
machen. 

In gur unterrichteten Kreijen ſpricht man daher jhon 
jetzt ganz offen von einer künftigen Konzentra- 
tion aller tepublikaniſchen Parteien ein⸗ 
ſchließlich der Radikalſozialiſten. Die Zurückhal⸗ 
tung, die ſich der Miniſterpräſident in ſeinen Wahlreden in 
bezug auf die Radikalſozialiſten auferlegte und die Mäßi⸗ 
gung, Der fih auch Herriot befleißigte, werden hier als Zei⸗ 
chen dafür augeſehen, daß beide eine Annäherung 
anſtreben. Man weiſt außerdem darauf hin, daß Harriot als 
einziges Mitglied der bisherigen Oppoſition vom Rundfunk 
Gebrauch machen durfte. Ganz optimiſtiſche Kreiſe ſprechen 
ſchon heute von einer Regierung Tardieu⸗Herriot 
unter Ausſchluß der Marin⸗ Kruppe. 


Zu den Verhandlungen um die Dangu⸗ 
Konföderation 
Prof. Hantos, ehemals Staatsſetretär im ungariſchen Sanbels⸗ 
miniſterium, ijt der Urheber eines Wirtſchaftsprogramms für 
die Donauländer, das bei den Verhandlungen in Genf und in 
Lauſanne eine wichtige Grundlage der Beſprechungen bildet. Der 
Plan fichi vor allem eine allgemeine 10 prozentige Zollentung 
der Donaulander gegeneinander vor. 


Schluß mit dem Eyſtem der Zwiſchenlöſung 


Ergebnis der Beſprechungen in Genf — Amerikaniſche Anſichten 


London. Zu den Unterredungen zwiſchen Stimjon, 
Macdonald und Brüning meldet der diplomatiſche Kor- 
reſpondent des „Daily Telegraph“, daß die drei Staatsmänner 
ſich iiber die Notwendigkeit einig geworden jeien, in Lauſanne 
auf eine endgültige und nicht auf eine Zwiſchenlöſung hin- 
zuarbeiten. Ein weiteres Moratorium non ſechs Monnien oder 
bis drei Jahren könne keine Löſung bringen. Jw- 
ſczenlöſungen würden das Vertrauen und die Feſtigteit der Ver: 
hältziſſe nicht wieder herſtellen. Die eugliſche Auffaſſung ſtimme 
mit der deutſchen darin überein, daß eine ausländiſche Ueber⸗ 
wachung der deutſchen Wirtſchaft und Finanzen nicht in Frage 
komme, wie das etwa bei einer Verpſandung von Eſſenbahn⸗ 
obligationen der Fall ſein würde. 

Die Frage ſei daher, ob Deutſchland offen 


ſeine Zahlungs unfähigkeit erklären 
jalle, oder ob Franlreich mit kleinen 


Jahres zahlungen, Die aus der laufenden 

Einnahmen des deutſchen Staatshaus⸗ 

halts beſtritten werden könnten, zufrie⸗ 
dengeſtellt werden könne. 

Brüning habe zum Ausdruck gebracht, daß Summen von h 
bis 33 Millionen Pfund jährlich in Frage jämen. Zweiſellos 
ſeien England, Amerika, Deutſchland und wohl auch Italien 
entſchloſſen, in Lauſanne mit dem Snitem der Zmiſchenlöſung 
endgültig Schluß zu machen. 

* 

Nem Pork. In einer Betrachtung über die Vorgänge in 

Genf ſchreibt die der Regſerung naheſtehende republikaniſche 


„New Port Herald Tribune“ u. a.: „Frankreich hat mit der 
Erkrankung Tardieus einen diskreten Smieier über die 
Abrüſtungskonferenz follen laſſen. Man kann fih des Gsfüäl> 
nicht erwehren, daß die Genfer Konferenz von Amerika und 
England ungenügend vorbereitet ift, im Gegenſatz zu Deutſchland 
und Frankreich, die mit ſeſten Programmen aufgetreren ſind.“ 
Das Blatt erklärt dunn weiter, die Genſer Konferenz iei die 
unmittelbare Folge von Gedankengängen, wie jic vor 13 Johr en 
im Verſailler Vertrag niedergelegt wurden. „Dieſe Ideen 
haben aufgehört zu beſtehen. Wir leben nicht in der kriegs 
ausgemergelten Welt von 1919, ſondern in der friedensgu 
mergelten Welt von 1932. Danach mülfen wir uns rechten. 
Die allgemeine Abrüſtung, wie fie den Verfaſſern des Beriailler 
Vertrages vorſchwebte, ijt offenſichtlich nicht auf diele Bedingun⸗ 
gen eingeſtellt. Amerila und die übrigen Staaten müſſen mit 
den gegebenen Tatſachen rechnen. Das bedeutet jedoch nicht, daß 
nichts getan werden kann. Im Gegenteil, die Richtlinie iit 
offenbar mehr ein allſeitiges Entgegenkommen, als Simmels⸗ 
ſrürmerei im Namen des Woltfriedens.“ 


* * 


Borah fordert erneut Anerkennung 


Sowefrußlands 
Waſhington. In der Senotsſitzung trat Senator 
Borah erneut für die Aner ten nung Somfetruß⸗ 


lands ein. Er wies darauf kin, daß dadurch neue Misjuhr- 
n:öglichleiten geſchaffen würden und betonte, daß Sawje rußland 
bisher alle Verbindlichteiten prompt erfüllt babe. 


freulich ijt einſtweilen die Tatſache, daß allſeits die Be- 
reitſchaft vorliegt, den Landtag arbeitsfähig zu geſtalten. 
Nebenher gehen die Beſtrebungen der zerſchlagenen 
bürgerlichen Parteien. ſich zu ſammeln, um wieter einiger- 
maßen einen Machtfaktor darzuſtellen. Dieſe Bewegung bez 
findet ſich noch zu ſehr in den Anfängen, ſo daß darüber 
noch nichts zu ſagen iſt. Sollte man ſich darauf beſchränken. 
die einzelnen Parteitrümmer zuſammenkleiſtern zu wollen, 
jo dürfte das Unterfangen ausſichtslos fein. Handelt es 
ſich hingegen um die Wahrung ſtändiſcher Intereſſen und 
um neue Ideale, ſo mögen diesbezügliche Hoffnungen eini⸗ 
germaßen gerechtfertigt ſein Im allgemeinen, das zeigt der 
Ausfall der Wahlen, it die Zeit der großen Parteien qe- 
fommen. Die Zerſplitterung und Eigenbrödelei hat ihre 
Zugkraft verloren Die Maſſen ſind es, die entſcheiden. 
In Frankreich ſtehen die Wahlen noch benor. Der 
morgige Tag und mehr noch die in einer Woche ſtattfinden 


den Stichwahlen werden zeigen, wem Frankreich ſein Schick⸗ 
jal anvertraut. Die wenigen franzoſiſchen Kolonien, denen 


das Wahlrecht zuſteht, ſchicken ihre unter dem „Schuß der 
Verwaltung“ zu wählenden Abgeordneten etwas ſpt er. 


Die Kammer, die 1919 gewählt wurde, ſtand noch ganz im 
Zeichen des großen Krieges, es war die Chambre bleu-hari⸗ 
zon, ſo genannt nach der Farbe der Uniformen der Soldaten. 
Das Jahr 1924 brachte einen Amſchwung, die Linke kam 
zur Macht und ſtürzte den Präſidenten Millerand. Die 
gegenwärtige Kammer, die 1928 gewählt wurde, war eine 
Art Kompromiß. Das zeigen jhon die Namen der Miniſter⸗ 
präſidenten Poincaxee, Briand, Laval, Tardieu und die 
Eintagsfliegen Steeg und Chautemps. Konzentrations⸗ 
nerſuche, die immer wieder gemacht wurden, ſcheiterten, die 
Regierung fand bre Stütze hauptſächlich im Zentrum und 
bei der Rechten. Was kommt nun? Vor Monaten ſprack 


ich. 


man von einem kommenden Sieg der Linken. Seither iſt 
dieſer Sieg immer kleiner geworden, gewiſſermaßen immer 
mehr nach rechts gerückt, ſo daß man gegenwärtig einer⸗ 
ſetts nur mehr von einer leichten Verſchiebung nach links, 
andererjeits von einer Stärkung der Mehrheit Tardieus 
ſpricht. Den Kampf führen drei Gruppen: die gegenwärtige 
Regierungsmehrheit, eine Verbindung von Parteien der 
Mitte und der Rechten, geführt von Tardieu; die Radikalen 
Herriots mit dem rechten Flügel der Mitte und Linken und 
die Sozialiſten, mit Blum an der Spitze. Bei den letzteren 
bezweifelt man, ob ſie ihren derzeitigen Beſitzſtand behaupten 
werden, jo daß ſich der eigentliche Wettlauf zwiſchen Tardieu 
und Herriot abspielt. Wahlſchlager wurden keine zug: 
kräftigen hervorgebracht. Die Mühler find daher nach keiner 
beſonderen Richtung hin engagiert, ſo daß die Wahl nur 
innerhalb enger Grenzen unberechenbar ijt. Ein großer 
Mahlfieg irgendeiner Gruppe wäre jedenfalls eine Ueber— 
raſchung. 

Die Wahlen und eine eingetretene Erkrankung hinderten 
Tardieu nach Genf zu kommen. Deshalb find wichtige Be- 
ſprechungen der Staatsmänner unterblieben, werden auch 
wegen der Abreiſe Stimſons nicht mehr im geplanten 
Rahmen ſtattfinden. Vielleicht kam dieſe Erkrankung nicht 
gerade zu unebener Zeit, denn Tardien hätte in Genf wahre 
ſcheinlich eine weitere Jſolierung erlebt. Wenn die Zeichen 
nicht trügen, iſt es zu einer Verſtändigung zwiſchen England 
und Amerika gekommen, wobei es der vorſichtigen Taktik 
Brünings gelang, den Anſchluß an dieſe Front zu finden. 
Das beſagt nicht allzu viel, denn Frankreichs Poſition fit 
noch ſtark genug. Es wäre aber der Anfang einer neuen 
Entwicklung, die weitere Kreiſe ziehen könnte. 

Lebhaft intereſſiert ſich die Welt für die Vorgünge im 
Fernen Oſten. Langſam hat ſich der Gegenſatz zwiſchen 
Rußland und Japan verſchärft und heute find Nachrichten 
iiber einen bevorſtehenden Kriegsausbruch in aller Munde. 
Vorausſichtlich nicht ganz mit Recht. Bei einigem „guten 
Willen“ wären Kriegsurſachen bereits gegeben. An der 
mandſchuriſchen Bahn explodierte vor vierzehn Tagen eine 
Bombe und ein japaniſcher Militärzug flog in die Luft. 
Es gab 14 tote Soldaten und viele Verwundete. Auch an 
der Bahnbrücke über den Sungarifluß fand man eine Bombe, 
zum Glück noch unaugezundet, und anderwärts ſcheinbar 
Dazu kommt die Weigerung des Bahnperſonals, das 
ſich aus Ruffen und Chineſen zuſammenſetzt, japaniſches 
Kriegsmaterial zu transportieren. Die Weigerung führte 
zur Verhaftung ruſſiſcher Beamten durch die Japaner und 
in weiterer Folge zur Proklamierung des Generalſtreiks, den 
zwar das japamiſche Kommando verbot, der aber doch ziem- 
lich durchgeführt wird. In Tokio hat die Kriegspartei die 
Oberhand, die Verſtärkungen für die Mandſchurei werden 
nom Volte begeiſtert verabſchiedet und die heimkehrenden 
Verwundeten als Helden gefeiert. Es gibt auch Manner, 
die gegen den Krieg And, die wirken aber zumeiſt im Mus- 
land. So der Juſtizminiſter Oſaki des Kabinetts Okuma 
(1914—16), der in London erklärte, Japan ſei von einer 
Sehnſucht nach dem Mord erfaßt. Die Stärke der Japaner 
in der Mandſchurei fof 10 Diviſſonen betragen, weitere 
Truppen kommen ſtändig nach. Ebenſo ſtark werden die 
Ruſſen geſchätzt. Ueber 209000 Mann ſtehen teils beit 
Tſchita, teils bei Wladiwoſtok und nordwärts, der Küſte 
entlang, bis in die Gegend der Amurmundung, Die 2000 
Kilometer lange Strecke des Amurbogens von Mandſchuria 
im Weiten bis Progranitſchnaja im Often iſt ungeeignetes, 
wegloſes Terrain und braucht nicht viel Truppen. Die- 
Armee verfügt angeblich über eine ungeheuere techniſche 
Ausrüſtung. Unterjeeboste vom Baltiſchen und Schwarzen 
Meer wurden zerlegt und nach Wladiwoſtol gebracht, wo fis 
von Fachleuten aus Kronſtadt und Sebaſtopol montiert 
werden. Der Hafen, fruher eine ſtarke Feſtung wird unter 
Leitung von Offizieren der alten Schule in Kriegszuſtand. 
gebracht und auf den vorgelagerten Infeln Rusti Oſtrow, 
Putiatin und Askold werden Landungsplätze für Flugzeuge 
hergerichtet. Die ſtarke Ausrüſtung mit Artillerie und 
techniſchenm Kriegsmaterial, dem die Truppenſtarke nicht 
entſpricht, läßt iedoch darauf ſchließen, daß man in Mostan 
nur an eine Verteidigung denkt, nicht aber an den Angriff. 
Auf der einen Seite iſt alſo trotz allem noch Friedenswille 
vorhanden und die andere dürfte auch nicht jo heiß cien 
wie fie kocht. Aufgeſchoben ift aber nach lange nicht auſge⸗ 
hoben. —li. 
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(29. Fortſetzung.) 


„Darauf kann ich verzichten,“ kam es eiſig. „Berühmt oder 
unberühmt, das iſt mir völlig einerlei. Jedenfalls wäre das 
at Grund geweſen, um deſſentwillen ich dich geheiratet 

ä e.“ 
Er war am Ende feiner lleberredungskraſt. Es war nichts 


mit ihr zu machen Er mußte ihr Zeit laſſen, ſich in das Un⸗ 
abänderliche hineinzufinden. Daß er das Anerbieten der 
Regierung akzeptieren würde, war ſelbſtoerſtändlich. 

Am anderen Morgen brachte er den Vertrag mit ſeiner 
Unterſchrift perſönlich zur Poſt und atmete auf, als er in den 
Kaflen gefallen war. Nun war nichts mehr daran zu ändern. 

Mit etwas gemiſchten Gefühlen ſetzte er ſeine Frau am 
Abend duvon in Kenntnis. Er hatte einen Ausbruch der 
Verzweiflung erwartet, zum mindeſten eine ſehr erregte 
Szene, aber nichts von alledem geſchah. Nur ein gefährliches 
Flimmern ſtand in Rosmaries Augen 

„Wann wirft du reifen?“ 

„Ich weiß es noch nicht. Jedenfalls nicht vor Ende Mai.“ 
Er wollte fie an ſich ziehen, aber fie wehrte mit beiden Hän⸗ 
den jeine Liebkoſung ab. Das erregte ihn mehr, als die 
bitterſteun Vorwürfe es vermocht haben würden. „Du darfſt 
nicht glauben, Rosmarie, daß ich fo einfach über dich hinweg⸗ 
gegangen bin. Es hat mich viele ſchlafloſe Nächte gekoſtet, 
alles fo auszuklügeln, daß du nicht darunter keideſt. Während 
ich im Norden bin, wirft du wieder zum Vater in die Steppe 
gehen, vorausgeſetzt, daß er nicht mitkommt. Aber dann haft 
du ja noch die Aga.“ 

Sie ſah mit kühlem Blick zu ihm auf. 
bleiben“ 

„Nein!“ Er ſchrie es förmlich heraus. 

„Doch! Du wirft hofſentlich nicht glauben, daß ich midh wie 
ain unmündiges Kind behandeln laffe, das man in die nächſte 
Penſion gibt, wenn es einem für eine Spanne Zeit läftig ist.“ 

Aber Liebes! In eine Penſſon? Es ift doch die Heimat, 


„Ich werde hier 


Attentat auf die Japaner in Schanghai 


Japaniſche Würdenträger und Diplomaten verletzt — Neue Erregung in Japan 
Kein Abtransport Der Truppen aus China 


London. Während einer Parade im Hongliu⸗Park in 
der internationalen Niederlaſſung in Schanghai, die an- 
läplich des Geburtstages des Kaiſers von Japan jtatifand, warf 
ein Koreaner eine Bombe auf die Tribüne, mo zahlreiche 
japaniſche Würdenträger verjammelt waren. General Schiro⸗ 
ka wa, der Oberbefehlshaber der japaniſchen Truppen in 
Schaughai, General Uye da, der japaniſche Geſandte Schige⸗ 
mitſu, ter Oberbefehlshaber der japaniſchen Marineſtreitkraſte 
in Schanghai, Admiral Nomura, der japaniſche Geueralkon⸗ 
ſul Murat, der Anmiral Sthimada und der General Taſchiro 
ſomie einige Zipiliſten wurden verletzt. 

* 

Schanghai. Zu dem Bomfhenanſchlag während der Pa: 
rade der japaniſchen Truppen im Hongkiu⸗Park ijt im einzelnen 
folgendes zu berichten: Die japaniſchen Truppen, die in einer 
Stärke von 10000 Mann an der Parade teilnahmen, hatten 
ihren Vorbeimarſch gerade beendet. Eine Anzahl fapaniſcher 
Kinder ſammelte ſich um die Tribüne, wo der japanische Genc- 
ralfonſul und die anderen Würdenträger Anſprachen halten 
wollten. Als zu deren Einleitung die japaniſche Natſonaihymne 
geſungen wurde, explodierte plötzlich eine Bombe. Die japan: 
ſchen Truppen beſetzten ſoforr alle Ausgänge des Parles,- Die 
Polizei riegelte die Anſchlagſtelle ab und nahm 7 Perſonen feſt, 
die fih verdächtig gemacht hatten. Unter den Anweſenden 15 000 
Zuſchauern entſtand eine ungeheure Aufregung. Einer der 
Verhafteten, der 25 Jahre alte Koreaner Pinhokitſu, 
der angeblich die Bombe geworfen hat, wurde von der Menge 
beinahe gelynchr. Als ihn japaniſche Poliziſten ſeſtuahmen. 
ſträmte Blut von ſeinem Geſicht. Es konnte noch nicht jejtgeitellt 
werden, ob jeine Verletzungen von Bombenſplittern oder von 
dem Angriff der Menge herrühren. In der Nähe dor Tribüne 


Gegenſätze zwiſchen Rumänien 
und Frankreich 

Butareſt. Wie zu erwarten war, jind die latenten Ges 
genjäße zwiſchen der rxrumäniſchen Regierung und dem 
ſranzeſiſchen Finanzſachverſtändigen über Nacht akut gewor⸗ 
den, und zwar veröffentlicht das Blatt Jorgas unter dem 
Zeichen des Miniſterpräſidenten einen Artikel, in welchem 
Europa, d. h. Frankreich, der Vorwurf gemacht wird, die 
Unabhängigkeit Rumäniens anzutaſten, das Verpflichtungen 
übernehmen ſoll, die weder mit ſeiner Würde, noch ſeinen 
Intereſſen vereinbar feien. Rumänien habe im Kriege ges 
nug Blut für die Sache der Alliierten vergoſſen, jo daß es 
jetzt entſprechende Rückſichtnahmen verdiene. Dieſe Ausfüh⸗ 
rungen decken ſich zwar reſtlos mit der öffentlichen 
Meinung. haben aber in der geſamten Preſſe ſehr erheb⸗ 
liche Aufregung ausgelöſt, weil man erflärliher: 
weife mit Rückſicht auf die hochkritiſche Finanzlage größten 
Wert darauf legt, Frankreich bei guter Laune zu erhalten. 
Es fehlt nicht an zum Teil ſehr ſcharfen Ausfällen gegen den 
Miniſterpräſidenten und es ijt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß deſſen ſournaliſtiſcher Huſarenritt nicht ohne Folgen 
bleiben wird. i 


Gerüchte um Graf Gravina 


Von einer Rürtrittsabfiht an Danziger amtlicher Stelle 
nicht bekannt. 


Danzig. Polniſche Blätter hatten bekanntlich behauptet. 
daß Graj Gravina im September d. Is. zurücktreten wolle. An 
amtlicher Danziger Stelle iſt lediglich bekannt, daß Graf Gras 
vina ſchon im Mai 1931 den Wunſch geäußert hat, nicht wie⸗ 
dergewählt zu werden und daß er nur auf das 
Drängen des Rates, insbeſondere des engliſchen Bericht⸗ 
erſtatters (Außenminiſter Heuderſon), die Wlederer⸗ 
nennung auf drei Jahre au genommen hat. Von 
einer Nücktrittsabſicht it an Danziger amtlicher Stelle 
nichts bekannt. 


nach der du ſollſt — die Heimat, Rosmarie, die du ſo über 


alles geliebt haft” 
„Ich liebe ſie noch,“ kam es ruhig. „Aber nun, da ich 
ihrer Ehe vergaß 


einmal hier zuhauſe bin bleibe ich auch“ 

Das erſtemal feit all den Monaten 

Szengeryi die Rückſicht und grenzenloſe Güte, die er ſonſt 
ſeinem jungen Weibe entgegenzubringen pflegte. „Wenn td) 
ſage: Du gehſt in die Steppe zu deinem Vater, fo iſt das 
beſchloſſene Tatſache.“ 

Mit einem Ruck machte ſie ihre Hand aus der ſeinen frei. 
Gut. Ich werde aljo den Sommer über nach Haufe in die 
Tanja gehen. Du haft eigentlich recht. Ich bin fo lange nicht 
mehr dort geweſen und habe nicht mehr geritten — fo ge⸗ 
ritten wie einſt.“ 

Szengeryi gewahrte den lächelnd verträumten Blick, mit 
dem fie an ihm vorbei ſah 
wiederjehen: Den Janos, die Raja Boſanyi —.“ 

Ihre Lippen glühten in einer fauigen Feuchte, während 
ein unbeſtimmter Glanz in ihre Augen trat „Es iſt gut von 
dir, Bela, daß du ie für mich ſorgft Es wird wundervoll 
fein zu Haufe in der Steppe“ * 

Er wollte ſie um die Hüften nehmen und auf ſeinen Schoß 
ziehen, aber ſie entſchlüpfte hm gewandt, ging nach dem 
Flügel und ſchlug die Taſten an: 


„Heute nacht, lieber Schatz. wenn die Sterne am Himmel 
ſtehn, f 
Dann muß ich fort vom Heimatort.” 


Szengernis Körper begann zu zittern. 
andere kannſt du ſpielen! Das nicht!“ 

Sie begann, ohne auf ihn zu hören, die zweite Strophe 
zu fingen. 


„Hör auf! Alles 


a 


„Morgen früh, lieber Schatz, wenn die Mädchen zur Kirche 


5 . $ gehn, 
Zur Meffezeit, bin ich Schon weit.“ 


Er ſprang auf und riß ihr die Hände von den Taſten. 

Sie klappte den Flügel zu und trat hinter den Stu’ n 
den er fid wiederum geworfen hatte. „Weißt du ne de 
mals? Horvath hal es ſo gern geſpielt! Ach, es w Yen 
fein, zu Haufe! Wunderſchön! Gute Nacht, Bela!“ 


Du wirſt alle deine Freunde 


fand man eine zweite Bombe, die anſcheinend von einem zwei 
ten Attentäter fallen gelaſſen wurde 

Von den Verletzten ijt das Befinden des Geueralkonſuls Mus 
rat außerordentlich cernit. General Schirolawa wurde im Krs 
kenhaus ſofort operiet. Admiral Nemura erlitt eine ſüwere 
Augenverletzung und muß mit dem Bertuft ſeines rechten Auges 
rechnen. Auch der Geſandie Schigemitſu erlitt ſchwore Bir: 
letzungen. 

Mie verlantet, gehört der Koreaner, der die Bombe gemors 
fen haben ſoll, zu der proviſoriſchen korea niſchen Regierung, die 
angeblich mit der Kuomintang im Einvernehmen ſteht. Der Als 
tentäter foll im Auftrage dieſer Gruppe, die jih die Bekämp⸗ 
fung der Japaner in China mit allen Mitteln zum Ziele ſetzt, 
gehandelt haben. 

Das japaniſche Auſſeuminiſterium hat ſofort einen Bericht 
von den japeniſchen Behörden in Schanghai angefordert, Man 
befürchtet, daß dieſer Anſchlag außerordentlich ſchwerwiegende 
Folgen haben wird . 

Wie ned, bekannt wird, hatten der engliſche, der franzöſi⸗ 
ſche, der italieniſche und amerikaniſche Marineattachee, die der 
Parche beigewohnt hatten, die Tribüne kurze Zeit vor dem 
Anſchlag verlaſſen. 


Die chineſiſche Regierung zum Anſchlag 
Nanking. Die chineſiſche Regierung teilt amtlich mit, daß 
die chineſiſche Bevölterung mit dem Anſchlag in Schenghat 
nichts zu tun hahe. Kein chineſiſcher Bürger und kein 
Vertreter einer chineſiſchen Organisation habe Zutritt zu der 
Parade gehabt Die chineſiſche Regierung könne für das Ereignis 
keine Verantwortung tragen, zumal die japaniſchen Mililar⸗ 
und Polizeibehörden ſür die Ordnung jergien und auj jede Jn- 
ſammenarbeit mit den chineſiſchen Behörden verzichtet hätten. 


Litauiſche Junoſchützen ſpreugen Mahlverſammlung mit 
Tränengas. 

Memel. In einer Wahlverſammlung der memelländiſchen 
Landwirtſchoftspartei in Prökuls traten aus liteuiſchen Bahn⸗ 
arbeiten und eigens zu dieſem Zweck beurlaubten Grenzpoligei⸗ 
und Peftheamten beſtehende Störungstrupps auf, die von dem 
Bruder des Landesdirektors Reisgys geführt wurden. Als die 
Verſammlung gegen den auweſenden Führer der Großlitauer im 
Me melgebiet, Borchert, Stellung nahm, hinderten die Störungs⸗ 
trupps die Redner am Sprechen. Tränengas⸗ und Stinkbom⸗ 
ben flogen in den Gaal. Es wurde feitgeſtellt, daß die Bomben 
von litautiſchen Jungſchützen geworfen worden frd. Die Wr- 
ſammlung wurde geſchloſſen. 


Erregte Szene im iriſchen Landtag 

Dublin. Im iriſchen Landtag kam es am Donnerstag 
bei der Ausſprache über die Geſetzesvorlage zur Abſchaf⸗ 
fung des Treueides zu äußerſt erregten Sze⸗ 
nen. Der Cosgrave⸗Abgeordnete O'Connor behauptete, 
daß Mitglieder der Iriſchen parlamentartſchen Partei 1916 
im engliſchen Parlament die Nachricht von der Hkurich⸗ 
tung von drei iriſchen Revolutionsführern mit Beifall be- 
grüßt hätten. Der Abg. Dil bon, der Sohn des Führers 
der damaligen Paxlamentariſchen Partei, ſprang auf und 
rief: „Das iſt eine verdammte Lüge.“ Der Unabhängige 
Abgeordnete Corburn eilte auf O'Connor zu, ergriff ihn 
an den Rodaufichlägen und ſchrie: Wenn Sie jünger wären, 
dann würde ich Sie auf der Stelle töten. Es gab einen gro: 
en Tumult, der fih erſt legte. als die beiven Abgeordneten 
ihre Aeuße rungen wieder zurücknahmen. Der führende rè- 
publilaniſche Abgeordnete Dan Breen machte die auiſehen- 
erregende Erklärung, daß er während der iriſchen Unruhen 
vor Abſchluß des engltiſch⸗iriſchen Vertrages beabſichtigt hahe, 
den damaligen Gouverneur Lord Freuch zu ermorden, 
um die Beziehungen zu England zum Abbruch- zu bringen. 
Wenn ſich die Gelegenheit jetzt wieder ergeben würde, io 
würde er dasſelbe noch einmal tun. 


— 


Sie berührte mit einem flüchtigen Kuß feine Stirne und 
ging aus dem Zimmer 

Er ballte die Fauſte auf der Bruit. Horvath! Der würde 
natürlich auch in der Steppe fein. Er und Rosmarie qulam 
men. Nur dae nicht! Sie mußte bleiben Hier in Wien mußte 
fie bleiben. Er würde die Aga kommen laffen, die Aga!“ 

Aufſpringend lief er nach der Tür und ſchlug ſie mit lautem 
Krachen hinter ſich ins Schloß Als er in das Schlafzimmer 
trat, ſtand die junge Frau im weißen Nachtkleide vor dem 
Spiegel und flocht ſich das Haar in zwei dicke, lange Zöpfe. 

„Alſo, Rosmarie, ich habe mir's nun doch anders überlegt. 
Es iſt mir recht, wenn du hier bleibſt.“ 

Sie nickte gleichmütig. 

„Du kannſt dir natürlich Güfte laden, wenn du dich einſam 
fühlen ſollteſt.“ 

Wieder nur ein Nicken. 

„Haſt du mich gehört. Rosmarle?“ 

„Ja doch! Ich werde mir alſo Gäſte laden.” Sie lächelte 
und betupfte ſich die Stirne mit Kölniſchem Waſſer Ihr Kopf 
hämmerte zum Zerſpringen. „Sorg dich nur nicht, ich amüſier 
Den ſchon.“ ſtieß fie heraus und iab, wie ſie ihn getroffen 
hatte. 

Blaß und entjtellt warf der hohe Spiegel fein Geſicht zu⸗ 
rück „Treib es nicht auf die Spitze!“ warnte er und jerbruch 
mit unbarmherzigen Fingern ein koſtbares Nippes, das auf 
einem Wandbretr ſtand. 

Er ſah, wie ſie Tränen verſchluckte, und verließ fluchtartig 
den Raum Er machte ſonſt Sachen, die nicht mehr gut zu 
machen waren. 

i er hielt die ganze Nacht das Zimmer vor ihm ver» 
perr 

Der Profeſſor traf mit dem Nachmittagsſchnellzug von 
Budapeſt her ein Während er mit Szengeryi deffen Woh⸗ 
nung zufuhr, erzählte ihm dieſer die ganze mißliche Unge- 
legenheit. 

„Bitte, rede mit ihr,“ ſchioß er erſchöpft. „Was ich auch 
immer fage, mir gegenüber ift fie nöllig unzugänglich. Wenn 
ich etwas leiſten ſoll, muß ich zur Ruhe kommen Das kann 
ich aber nicht, ſo lange ich immer an ſie denken und mich um 
ſie argen muß“ 

„Mache ihr den Vorſchlag, daß fie heim nach der Tanja 


kommt.“ 
„Ich will fie nicht dort wiſſen. Vater.“ (Fortſ. folgt.] 


Land in Sicht 


Von Axel Rasmuſſen 

Rig während der ganzen vierwöchentlichen Reiſe war 

die Stimmung auf dem großen, ſchönen Paſſagierdampfer ſo 
luſtig, jo überſchwänglich geweſen, wie an dieſem Abend, wie 


in dieſer Nacht. All die Menſchen, die ſich hier zuſammen⸗ 
gefunden hatten, um an Bord des Schiffes ihre Ferien zu 
verleben, um, von den Wellen -gewiegt, vom Winde gelieb⸗ 
tojt, in behaglicher Beſchaulichkeit unter der Weite des Hin 
mels, auf den Liegeſtühlen an Deck Erholung zu fumen und 
doch mühelos zu immer neuen Landſchaſten und Städten ge: 


tragen zu werden — all dieſe Menſchen harrten jetzt der 
Heimkehr entgegen. Sie waren geſättigt von neuen und 
ſchönen Eindrücken — nur beſaß die Heimat, die 


Rucktehr in die vertraute Umgebung, in die gewöhnlichen 

Vorhältniſſe für fie einen neuen Reiz. — 
Das Abendeſſen glich einer Feſttafel. 

Nach dem Eſſen wurde getanzt. 

Das Promenadendeck war menſchenleer. Nur der In- 
genieur Dreßler und ſeine junge Frau gingen engumſchlun⸗ 
gen, in flüſterndem Geſprach auf und nieder. 

A Dreßler erklärte ſeiner Frau die Lichtzeichen, vie man 
hier und da durch die dieſige Dunkelheit der nebelſchweren 
Macht hindurchblitzen jab. Das Schiff ſchantelte ſchwer in 
der weiten Dünung, von Backbord nach Steuerbord. Es 
rollte, denn die Bewegung des Waſſers, das keine Shaum- 
famme auswies, aber an den Sturm erinnerte, der hier vor 
einigen Tagen getobt hatte, traf den Rumpf des Dampfers 
an der ‘Breitjeite und beſtimmte feine Bewegungen. 

„Feuerſchiff Nord,” jaate Dreßler, auf ein Licht deutend, 
das durch den Nebel wie ein aroßer Stern, wie ein ſorgendes, 
marnendes Auge blikte Und dann, nach einer anderen 
Richtung geigend, ſetzte er hinzu „Blinkfeuer Riff — dort in 
der Nähe liegt auch die Heulboſe, die vom Sturm in Tätig: 
keit geſetzt wird, wenn er eine beſtimmte Stärke erreichl hat.“ 
O ja. Dreßler kannte ſich aus auf ſalche Dinge. „Wir 
jahren hier nur zwei oder drei Seemeilen vor der Küſte 
entlang.“ erklärte er. „Wir fahren jo langſam, weil wir erſt 
am Morgen in den Hafen hinemtönnen Nicht vor feds 
Uhr fruh konnen wir die Lotſen an Bord nehmen. Hier 
hinter der Rehelbank liegen all die kleinen Fiſcherdörfer, die 
wir kennen. Ihre Lichter find nur nicht ſtark genug, dies 
Grau zu durchdringen. Freuſt du dich, Lotte, daß wir mor- 
gen daheim find?“ — Lotte freute fih — natürlich freute fir 
ſich. Sie halte jhon feit Tagen ein bißchen Heimweh. Wollte 
es nur nicht eingeſtehen. Jetzt, ſo nahe vor dem Ziel aber, 
überfiel ſie plötzlich eine flackernde Unruhe. — „Mir iit jo 
bang,“ ſtotterte fie plötzlich. „Ich habe ein bißchen Anaſt.“ 

„PMovor denn Angſt?“ lachte Dreßler. „Jet iſt wirk⸗ 
lich kein Grund mehr dazu. Aber ich meik ſchon, du haſt wie- 
der einmal zu viel Kaffee getrunken nach dem Eſſen. — 
Du verträgit eben den harten Kaffee nicht.“ 


„Mag ſein.“ gab die Frau mit ſchwachem Löcheln zu.“ 


Nur um gleich darauf mit zitternder Hand nach ihres Manz 
nes Arm zu greifen. „Was war denn das?“ bebte ſie und 
juylie fih nerſucht, die Ohren zuzuhalten wie ein ganz 
kleines Schulmädel. Dieſer wilde, dunkle Ton über Ihren 
Kopfen war aber auch zu ſchauerlſch. . 

„Das Nebelhorn,“ beſänftigte der Mann. „Man laßt es 
tönen, wenn die Luft unſichtig iſt, damit die Schiffe nicht etwa 
zuſammen rennen.“ Tuun — tuuun — tuu! lam es jetzt 
mieder. Nun hielt ſich bie Frau wirklich die Ohren zu. 

„Schrecklich,“ ſtöhnte fie 

Der Mann wollte fie auslachen, aber da er eben den 
Mund öffnete, ging ein plötzlicher Ruck durch das Schiff, ſo 
daß die beiden faſt getaumelt, beinahe zu Boden gefallen 
wären. „Hilfe!“ ſchrie Lotte. Der Mann ſtürzte zur Nec- 
ling, blickte ins Waſſer hinab. Von der Kommandobrücke 
kamen aufgeregte Schreie, der erſte Steuermann ſchrie wie 
wild ins Sprachrohr, der elektriſche Telegraph klingelte, 
Leute von der Beſatzung huſchten wie Schatten herüber und 
hinüber. Dreßler bedurfte dieſor Anzeichen nicht. Ein Blick 
genügte, ihm die Situation klar zu machen. „Aufgelaufen,“ 


dachte er und behorchte geſpannt das Spiel der Schrauben, 
die tobend das Waſſer am Heck quirlten. 

Jetzt kamen auch die Paſſagtere aus dem Schiffsinnern 
herausgeſtörmt. Ziemlich ruhig waren ſie alle eigentlich 
— ſo nahe der Küſte, dem Heimatboden, fühlten ſich die 
meiſten einigermaßen geborgen. „Was ijt denn los, Käp'n?“ 
fragte ein kleiner, dicker Herr den Kapitän, indem er ihn 
vertraulich am Aermel packte. — „Kleiner Maſchinendefekt,“ 
gab der zuruck und bemühte fidh, auf möglich höfliche Art 
jreizufommen und die Kommandobrücke zu erklimmen. 

„Na alſo,“ ſagte der Dicke. „kommen wir eine halbe 
Stunde ſpäter heim zu Muttern. Das iſt kein Grund, hier 
oben rumzuturnen.“ — Und wirklich gelang es ihm, die Ges 
ſellſchaft durch fein unerſchütterliches Phlegma binnen weni: 
ger Minuten wieder herunterzulocken. 

Dreßler nahm erneut den Arm feiner Frau, streichelte 
ihn beruhigend. „Na, Schatz,“ meinte er, „du haſt 
ja gehört, was der Kapitän ſagte.“ — 

Innerlich fügte er hinzu: „Der Kapitän fügt!“ 
war froh, als er das zaghafte Lächeln Lottens ſah. 

Jetzt blies das Nebelhorn unaufhörlich. Es übertönte 
die Worte, die die Beſatzung fidh zurief, die von der Kom- 
mandobrücke heruntergebrüllt wurden. 

„Es wird ſo windig,“ ſagte die Frau, da eine halbe 
Stunde oder mehr noch vergangen war, und hüllte ſich er⸗ 
ſchauernd enger in ihren Mantel. — „Ja, es wird windig, 
gab Dreßler zu Aber er wußte wahl, daß dieſer Wind nur 
der Vorbote eines Sturmes war. Der milchige Nebel rings- 
um wurde langſam ſchwarzblau — und nun fing auch die 

eulboje dort hinten an, klagende Schreie auszuſtoßen. 

Die Dünung bekam Schaumkämme, ehe man fh deſſen 
verjah. Noch immer arbeiteten die Schrauben wie irrſinnig, 
peitſchen in umgekehrter Umdrehung das Waller. Das Schiff 
rührte ſich nicht, es lag wie angenagelt, nur von den bran⸗ 
denden Wellen um die eigene Längsachſe hin und hergedreht. 

„Wir ſinken,“ überlam es Dreßler jählings. Im ſelben 
Augenblick hörten die Schrauben auf zu arbeiten „Das 
Schiff ſinkt — vielleicht ſteht das Waſſer ſchon im Ma⸗ 
ſchinenraum,“ dachte der Ingenieur und bik fih die Lippen 
blutig, damit ſeine Frau ja nichts ſehe. Dann ging die 
Hölle los. „Alle Mann an Deck,“ brüllten die Decksleute 
und Stewards — „Rettungsboote klar,“ ſchrie es von der 
Brücke. Eine Voe ſprang auf, der ziſchende Wellenſchaum 
ſchlug über das Deck, über den Bug des Dampiers, Simal- 
raketen ſchoſſen vom Heck aus zum Himmel empor, blaß, 
angſtverzerrt drängten die Paſſagiere zuſammen. 

„Die Frauen und Kinder zuerſt,“ brüllte der Kapitän, da 
da. Rettungsboote in den Davits ausſchwangen. Mit dem 
Browning in der Hand verſchaffte er feinem Befehl Gellung. 

„Geh — geht,“ ſtammelte Dreßler, die Frau von fid 
ſortdrangend. Wir kommen alle hinüber — die Küſte iſt 
ſo nahe und es gibt Boote genug.“ 

Die Frau wollte nicht, hing ſich an ſeinen Hals „Ich 
verlaſſe dich nicht,“ ſchrie ſie. Er konnte ſich nicht löſen aus 
ihrer klammernden Umarmung. Er winkte mit den Augen 
dem zweiten Offizier. Der packte die Frau von hinten, riß 
jie gewaltſam los, ſchleppte fie zu den Booten. Ihr weher 
Abſchiedsſchrei verhallte im Sturm, im Geheul der Sirenen, 
in der Dunkelheit. Zwei Boote zerſchlugen die ſtampfenden 
Bewegungen des Schiffes, ehe man fie richtig klar gemacht 
hatte. Es gelang, alle Frauen und Kinder in den anderen 
unterzubringen, die Boote vom Rumpf des Schiffes abau- 
bringen. „Nur eine Meile von der Küſte“ ſchrie der Ka⸗ 
pitan. „Wenn wir Glück haben, ſind die Frauen gerettet.“ 
Aber die Männer? Es gab keine Boote mehr. mit denen 
man ſich hätte retten können, doch die an Land hatten die 
Raketen gejehen, die SOS-Signale gehört. Hilfreiche Män⸗ 
ner, Fiſcher, zumeiſt, ſtürzten ſich mit ihren ſchwerfälligen 
Booten, mit ihren kleinen Motorkuttern in die ſchäumende 


Aber er 


Emil aus dem Warteſaal 


Warteſaal⸗Emil kann man auf dem Bahnhof kennenlernen. 
Mon muß freilich cimas mehr Zeit heben als Leute, die nach 
ihrem Zuge halten Man muß auch ein geſchulres Auge haben 
für die Eriſtenzen wie Warteſaal⸗SEmil. Er ſieht aus wie ein 
Arbeitsloſer, der ſeinen Sonntagsanzug aufträgt. Er ſchleppt 
Koffer und holt Autos heran. Er hat auch ſchon geklaut und 
geſeſſen. Jetzt wartet er auf dem Bahnhof darauf. daß alte 
Provinztanten ſich von hm ihre Kofjer tragen laſſen oder daz 
cinem dicken Onkel mal die Brieftaſche aus der Manteltaſche 
guckt oder daß im Warteſaal ein kleines, dummes Mädchen neben 
dem Pappkarton einſchläft. Das it Warteſaal⸗Emil. Dis 
Polizei ſieht ihm ſcharf auf die Finger und auf der Wachtſtube 


der Bahnhofspolizei heißt es manchmal: „Achtung. Emil ii 
wieder da!“ Aber Emil macht nur ganz ſichere Sachen. Im 


ubrigen tragt er Koffer, beſorgt Autos, ſtudiert Fahrpläne und 
lrinktt im Wartejſaal eine Molle. Mau kann ihm eigentlich 
nichts nachſagen. 

Ein Kriminalbeamter zeigt mir den Warteſaal⸗Emil. „Da 
Hcht er.“ 

„Guten Abend“, jage ih. 
lernen.“ 

Emil ſieht mich etwas verſtändnislos an. Dann geht ein 

Lächeln über ſein Geſicht. „Ah, Sie ſind von der Zeitung und 
mallen mich interviewen. Dat koſtet was,“ meint er, „ne Malle 
umd 'n paar Zifjaretten.“ 
Wir gehen in den Warteſaal dritter Klaſſe. „Det Jeſchäft 
Icht man mies“, beginnt Emil nach dem erſten Schluck. „Alles 
paßt heute auf. Ueberall werden je nor unſerenen ſewarnt. Son 
Dorfmächen mit 'n Pappkarton is heute ſchon 'ne harte Ruß für 
uns. Jeberull wittern je Jefahr, und det Jebrije vermaſſelt uns 
die Bahnhofsmiſſion. Mit 'n Schlächter aus Buxtehude hier im 
Bartefaal zechen nd dann wohin jeben, in 'n nettes Lokal, det 
is lohnender.“ 

Emil fieht ſehr gedankenvoll aus. 

„Sehen Se,“ fährt er fort, „da drieben ſitzt cene mit 'n 


„Ich freue mich, Sie kennen zu 


Pulkanfiberkoffer. Alle zwee Minuten ſchaut je, ob er noch da 
is. Wie würden Sie, Herr... Herr... Kollege, — wie würden 
Sie denn zu den Vulkanffberkoffer kommen. 

Ich denke angeſtrengt nach. „Mjo, ſage ich nach einer 
Weile, „ich würde mich an ihren Tiſch ſetzen, mit ner höflichen 
Verbeugung, verſteht fih: „Sit es geſtattet?“ Ich würde ſo tun, 
als ob ich auch auf der Durchreiſe wäre und würde mit ihr ins 
Ecſprach kommen. Ich müßte erfahren, mit welchem Zuge fie 
führt und müßte freudig ausrufen: „Ah, ſo was, das iſt ja auch 
mein Zug!“ Dann würden wir zuſammen an den Zug gehen: 
„Darf ich Ihren Koffer tragen?“ Immer Kavalier. Mit der 
Bahnſteigkarte käme ich auf den Perron und verſchwände im 
Gedränge mit dem Vulkanfiberkoffer . 

Entil ſieht mich nachdenklich an. „So leicht is det nich. aber 
Sie haben keene ſchlechte Veranlagung nich. Einmal können Se 
ſewat machen. Aber wenn Ge fa bekannt find wie ich?“ 

„Es iſt eben ein ſchwerer Beruf!“ gebe ich zu. 

„Na ja,“ jagt Warteſaal⸗Emil. „Im Jebrilen is meine 
Hauptbeſchäftijung uff in Bahnhof ſchließlich Koffertragen und 
Autoranholen. Ich hab' ſchon lange keine gute Jelegenheit mevr 
jehabt. Vorije Woche hab' ich mich hier mit 'n Reiſenden ver⸗ 
briedert, der 'ne dicke Brieftaſche hatte aber es is niſchtt draus 
jeworden. Der Schupo hat mir den Betrunkenen wohlwollend 
abjenemmen. Leider zu früh.“ 

„Pech!“ ſage ich. 

„Das letztemal hab' ick 'ne Aktentaſche jeklaut, aber da wor 
mur 'ne Butterſtulle drin...“ 

„Aber wovon leben Sie denn?“ fragte ich entſetzt, „wenn das 
Geſchäft ſo flau iſt?“ 

Da lächelt Warxrteſaal⸗Emil geheimnisvoll? „Wijen Se, 
cremen Mächens olle Pappkartos mit 'n paar bunte Fähnchen 
drin und 'n Bild vom Tiebſten klauen, der is keene Kunſt. Ick 
iche man hier bloß Jo aus Langeweile un zur Ahwechftung Ber, 
un damit de Polezei weeß, det ick wieder da bin. Sonſt haben 
fe ja keene Ruhe nich...“ n eee e 
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Brandung. Das Rettungswerk war ſchwierig — ein Wunder 
beinahe, daß es gelang. Man konnte die Boote nicht feſt⸗ 
machen in dem hohen Seegang — aber die Angſt gab auch 
dem Feigen Mut. Sie ſprangen herunter, ins Waſſer, 
wenn ein Boot nahe genug war — es war kein tiefer 
Sprung, denn der Dampfer ſank rapide. Man fiſchte 
ſie auf, man fand ſie mit Hilfe von Taſchenlampen, mit 
denen man die Wogenkämme ableuchtete. 

And fie wurden alle geretter — alle bis auf einen. der 
ſprang faſt als letzter kurz vor dem Kapitän herab und kam 
hoch im ſelben Augenblick, da eines der Boote gegen die 
Bordwand des Schiffes geſchleudert wurde. Das Boot wäre 
wohl zertrümmert worden, der menſchliche Körper zweſchen 
ihm und dem Schiff milderte den Juſammenprall. Der 
Menih freilich — der Menſch wurde zermalmt. Er jant wie 
ein Stein unter. — Am Strand ſtand im heulenden Sturm, 
triefnaß, eine junge Frau. Lief zu jedem Boot, das die Toit- 
bare Fracht von Menſchenleben an Land brachte. Muſterte 
die Geſichrer der Geretteten. Sie kannte alle, aus vier ges 
meinſamen Ferienwochen., In dieſem Augenblick waren 
ihr alle fremd. Nur das eine Geſicht, das ihr lieb und more 
traut — das war nicht dabei ... 


Denn ein Elefant ſeine eigenen Wege geht? 

Aus London wird berichtet: Nelly ijt eine entzückende, 
wenn auch etwas voluminöſe junge Dame, die Primadonna 
einer Gruppe von ſechs Elefanten, die die allabendliche 
Hauptattraktion des Balbam-Sportpalaſtes bilden. Ueber 
ihre Gattung ſagt Meyers Konverſationslexilon, Dritter 
Band Seite 1136: „Elefanten find pflanzenfreſſonde Hi- 
tiere, gezähmt find fie ſanft und fügſam.“ — Nelly war 
dieſer Tage etwas nervös, gewiß ein gutes Recht aller 
Primadonnen, nur wäre diesmal zu wünſchen geweſen, ihr 
Wärter hütte fie in dieſer jo labilen Gemütsverfaſſung jora- 
jumer beauſſichtigt. Unbeſchwert von den Erkenntniſſen ma- 
derner Seelentiefforſchung, begab er fih jedoch mit ihr zu 
dem täglichen Spaziergang auf die High-Road, nachdem fie 
vorher beim Genuß ihrer morgendlichen Hauptmahlzeit aus 
Heu. Kleie und Brot keinerlei Zeichen irgendwelcher De⸗ 
preſſionen gezeigt hatte. Die Folgen feiner Sorgloſigkeit 
ſchildert nüchtern der Polizeibericht: „Gleich nachdem Nelly 
die High⸗Road betreten hatte. ſtieß fie auf den Karren eines 
Gemüſehändlers, den fie umwarf, che ihr Wärter auch nur 
ahnen konnte, was ſie im Schilde führte. Sie begann darauf 
ih ſyſtematiſch den ganzen verlocenden Inhalt des Karz 
rens zu Gemüte zu führen. Zuerſt kam der Kohl an die 
Reihe, durcheinander und nacheinander wurden die roten und 
die weißen Köpfe verzehrt, ihnen folgren alle Mohrrilben 
und der geſamte Kartoffelvorrat des unglücklichen Händlers, 
den Abſchluß bildeten ſeine Aepfel und Bananen“ Die 
Menge jubelte Wärter. Polizei und Händler umſtanden 
ſtumm und hilflos den leeren Wagen. — Beifall macht ſtark 
und ermuntert zu neuen Taten. Der Polizeibericht föhrt 
fort: „Als Nehly das Gemüſe und ſämtliche Früchte verſpetſt 
hatte und nichts mehr zu tun übrig blieb. bog unſeliger⸗ 
weiſe ein Milchmann mit ſeinem Handwagen um die Ecke, 
dem fic ſogleich nachſetzte. Der Mann flüchtete in paniſchem 
Schrecken, feinen Wagen im Galopp hinter ſich herziehend. 
Es glückte ihm, zu entkommen.“ Somit wäre alles in beiter 
Oednung, da auch Nelly eingefangen werden konnte, und 
der Gemüſehändler von ihrem Beitzer volle Entſchöd gung 
erhielt, wenn nicht wiſſenſchaftliche Gewiſſenhaftigkeit die 
Feſtſtellung gebieten würde, daß auch wohlbeſtallten Elz- 
fanten, ſelbſt wenn fie ſich noch jo gezähmt gebarden, beſſer 
nicht über den Weg zu trauen iſt, was aber, bedenkt man die 
Sache genau, eigentlich jhon in den neunten Band des vor- 
trefflichen Lexikons gehört, dort, wo von Politik die Rede iſt. 
MEIA ET 


GES. GESCH. 


Die in die waagerechten und ſenkrechten Felderreihen einzutra⸗ 

genden Wörter ind aus den bildlichen Darſtellungen zu err nen. 

Wieviel Zeit gebrauchen Sie zur Löſung dieſor Geſckacklichkerts⸗ 
aufgabe? 


Huföfung des Kreuzworkrätſels 


Senkrecht: 1. Fruchtſchale, 3. Gaſtronomie, 7. Rofe, 8. 
Ur, 10, ont . 11. Abe, 12. N. ⸗G., 13. Rolle. 14. Ben, 16. Waah, 
17. Tee. — Waggerecht: 2. ergo, 4. Fuad. 5. Achtel, 6. 
Petrus, 9. Ob, 10. Ar, 11. As, 12. Ahorn, 15. Bergamotte, 18. 
Lilien, 19. Pancel, 20. Be, 21. Ei. 


Im Netz der Lava 


Von C. Dommering. 


SBiura kniete in der glühend heißen Sonne vor der Tür 
ihrer Hütte. Die alte Javanerin legte einen Knoten in das 
Tuch, das die notwendigen Dinge enthielt, die ſie unterwegs 
benötigen könnte. Während es ſonſt um die heiße Mittags⸗ 
ſtunde ſtill war in der Deſſa, herrſchte heute unruhige Leb- 
haftigleit. Alle wußten: die mordenden Lavuſtröme waren 
in der Nähe. Ganz fern grollte der Merapi, der unauf⸗ 
hörlich Tod und Verderben ſpie. Urplötzlich hatte er das 
feſte Vertrauen der an ſeinen Hängen lebenden Menſchen 
geſchändet und war in unzähmbarer Wut ausgebrochen. — 
Ringsum lauerte die Augjt, denn jeder Tag konnte den 
Tod bringen und Flucht war nicht immer Rettung, Denn 
niemand wußte, ob er nicht mitten in den weitverzweigten 
Lavaſtrom hineinlief, während vielleicht das ſoeben ver- 
laſſene Dorf verſchont blieb. Darum blieben fie alle, ſor— 
genvoll in ſtummem Warten beieinander hockend. Mand- 
mal betete einer in gläubigem Vertrauen zu Allah, der jo 
großes Leid nicht zulaſſen würde. Und doch — was Tuan 
Allah tai, war wohlgetan; fie ergaben ſich in ihr Schickſal. 
Ihre Geſichter waren undurchdringliche Masken, in denen 
weder die Angſt noch die Erregung zu leſen war. 

Nur eine ſeltſame Unruhe war in der Natur, als hinge 
ein Sterbegewand ganz niedrig über dem Dorfe. Die alte 
Frau, die mit bebenden Fingern den Knoten ihres Tuches 
anjog und jih nun aufrichtete, glaubte nicht daran. 

„Der Merapi wird unſere Deſſa verſchonen“, jagte 
jic wiederholt mit Ueberzeugung zu den Dorfjgenoſſen, die 
ihr zuſchauten. Eine Hand legte ſich auf ihre Schulter. 

„Bleibe hier, Sura“, riet jemand, „wenn du ſo be— 
ſtimmt weißt, daß unſere Deſſa verſchont bleiben wird, 
warum willſt du denn gehen? Du läufſt dem Tod in die 
Arme. Sei verſtändig, bleibe hier!“ — 

Sura ſchüttelte den Koni: „Tuan Allah wird dich ver- 
ſchonen, Kromo; aber ich muß gehen.“ Sie deutete mit der 
mageren Hand in die Ferne, — „Dort wohnt der Blanda. 
Zu ihm will ich, weil er einſt in der Not zu mir gekommen 
ij." — Sura machte keine Rait, als fie die Deſſa hinter ſich 
hatte. Das alte Herz klopfte laut, ein einziger Gedanke be⸗ 
herrſchte fie: „Tuan Mendels braucht ihre Hilfe. Heute beim 
Erwachen hat ſie ihr Amuleit befragt, weil ſie einen ſo jelt⸗ 
ſamen Traum hatle: Tuan Mendels ſtand auf der Vorder⸗ 
galerie ſeines Hauſes mit den beiden Kindern im Arm, 
während glühende Lava auf das Haus zutrieb. Ihre be⸗ 
benden Finger hatten das Amulett geſucht, das ſie auf der 
bloßen Bruſt trug, und die rote Bluttoralle hatte zu glühen 
begonnen, als wolle ſie ihr die Handflächen verſengen. — 
Das war das warnende Zeichen, daß fie gehen müſſe, bevor 
es zu ſpät war. Sie wollte die Kinder holen und nach der 
Deſſa führen, die (auch dies hatte fie geträumt) verſchont 
bleiben würde. Ein langer Weg war es und ſie wurde 
müde. Ein Grobak rollte hinter ihr heran, und ſie rief den 
Fuhrmann an, der darauf lag und ſchlief, während die Stiere 
ruhig den ihnen bekannten Weg dahinſchritten. Sie wun⸗ 
derte ſich, daß in dem bedrohten Gebiet ihr überhaupt noch 
jemand begegnete. „Fahr nur mit, Alte,“ rief der ans 
dere, „wenn wir ſterben müſſen, ſterben wir zuſammen. 
Wenn es Allah behagt, werden wir gut ankommen.“ 

Sura ſaß hinten im Wagen mit hochgezogenen Knien, 
während der Karren langſam weiterpolterte. Nach einiger 
Zeit erſchauerte ſie, es war Abend geworden, alle Ge⸗ 
räuſche klangen düſter und der ſchwüle Wind flüſterte vom 
Tode, der überall lauerte. An einem verlaſſenen Dorfe 
kamen ſie vorbei, aber es ſchreckte ſie nicht. Sie mußte 
noch weiter; die Kinder, die ſie hatte betreuen helfen, als 
fie noch ganz klein waren, warteten auf fie, 

In der Ferne wurde hoch in der Luft eine glühende 
Fackel ſichtbar: das Feuer des Merapi, das den Himmel 
färbte mit ſeiner roſtbraunen Glut. Sie hatte den Grobak 
verlaſſen müſſen und lief nun allein weiter. Die Angſt 
hielt ſie nicht zurück, und ſie dachte kaum des todbringenden 
Lavaſtromes, dem ſie plötzlich begegnen oder der fie ein- 
holen könnte. Dennoch entfuhr ein Seufzer der Erleich⸗ 
terung ihrer Bruſt, als endlich das Haus in Sicht kam. — 
Allah ſei gelobt; das Verderben war noch nicht bis hierher 
vorgedrungen! Es befremdete ſie, daß ſie nichts hörte, das 
Haus ſchien ausgeſtorben und auf ihr Rufen kam keine Mnt- 
wort. Die Dienerkammern in den Nebengebäuden waren 
leer. Geflüchret? War fie unnötig gekommen? Doch da 
hörte fie Stimmen. Noch eindringlicher rief fie.. ein Geräuſch 
Heiner Füße .. näher und näher .. die beiden Knaben 

Sie erkannte ſie ſogleich, und das Geſicht des älteſten 
erhellte fid). „Vater müßte fort,“ ſtotterte er heraus“, aber 
er iſt nicht wiedergekommen. Wir hatten Angſt, die Mammi 


Die Narziſſen blühen 
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» 
ijt in Bandung, weit fort. Vater ſagte, er käme zurück, um 
uns zu ihr zu bringen.“ — Sura überlegte einen Augenblick. 
Das Gehörte und ihr Inſtinkt ſagten ihr, daß die Gefahr in 
nächſter Nähe war. Sie nahm das jüngſte Kind auf, hob es 
in den Slendang, worin alle javaniſchen Mütter ihre Kinder 
tragen und ergriff die Hand des älteren. — 

„Vater ſagte, daß ich euch holen ſolle,“ beruhigte ſie die 
beiden. — Der Rückweg begann. Suras ſpähendes Auge 
blickte in die Nacht, aber es ließ ſich wenig unterſcheiden. — 
ſchwarze Finſternis lag über der Erde, und aus dieſer Fin⸗ 
ſternis lauerte der Tod . Weiter ſtolperte ſie, endlos der 
Meg... Die Kinder laſteten wie Blei auf dem müden 
Körper, und die alten Wangen waren noch eingefallener 
als ſonſt Und plötzlich kroch es heran, das Ungeheuer — 
eine graue Schlange ſchob fih über die Erde ... ein Schrei 

Entſchloſſen ſtellte ſie die Kinder auf den Boden: „Lauft, 
ſo raſch ihr könnt!“ ſpruch ſie heiſer, „folgt dieſem Weg bis 
zum Seitenpfad und gehr dann weiter, bis ihr zur Deſſa 
kommt. Fragt nach dem alten Kromo, der wird euch helfen. 
Geht, ſeid nicht ängſtlich!“ Die Kinder blickten ſie mit großen 
bangen Augen an. Ein letztes Mal ſchärfte ſie ein: „Lauft, 
jo rajh ihr könnt, und ſeht euch nicht um ...!“ 

Die Kinder enteilten. Sura humpelte noch weiter, aber 
es ging nicht mehr: ſie ſank nieder und lag bewußtlos. Eine 
erſtarr ende Mattigkeit und Müdigkeit überfiel ſie. Nur ihre 
Augen ſahen. Sahen die kleinen enteilenden Geſtalten der 
Kinder, die ſie ſo liebte; und ſahen das ſchleichende Unge⸗ 
Jeur, das ſeine Kreiſe um fie zog. Da ſchloß fir die Augen 
und betete. — — — Die Morgenſonne fah die verſtüm⸗ 
melte Leiche einer alten Frau am Wege liegen. Rings⸗ 
um war alles Leben gelöjh! und weggefegt. — An der Deffa 
jedoch war der Strom der Lava vorübergegangen, und der 
alte Kromo hatte die beiden Kinder in Empfang genommen. 


Kaffee-Ernke in — Berlin 
Ein Kaffeebaum des Schulgartens - Blankenfelde bei Berlin, vun 
dem ſich die Schulkinder die Bohnen abflücken. — Wohl sis 
einzige Stadt Europas beſitzt die Stadt Berlin eine Kaffee- 
Plantage. Ste iſt ein Teil des Schulgartens Blankenfelde bei 
Berlin, der eine ganze Reihe exoliſcher Pflanzen — darunter 
jogat Papyrus⸗Stauden — enthält, an denen die Schulkinder 


am natürlichen Objekt erweitern 


ihre votaniſchen Kenntniſſe 
| können. 


Frühlingsklage 


Von Inge 


Des Morgens zwiſchen ſieben und acht bin ich nur Menſch 
in Maſſe. Ich werde unausgeſchlafen mit den anderen in 
den dunklen Schacht der Untergrundbahn geſchoben. Die 
Räder rollen. Die Zeitungen kniſtern. Mancher ißt ſeine 
Frühſtücksſemmel dort im Stehen, die Mappe unter den Arm 
geklemmt, mit der linken Hand ſich hochgereckt an der Stange 
haltend. Dafür kann er zu Haus fünf Minuten länger ſchla⸗ 
fen Wir blinzeln alle ein wenig mit den Augen, wenn 
wir wieder die Treppe herauf ans Licht ſteigen, und mancher 
zerrt haſtig an dem Mantelkragen, wenn die Sonne uns 
plötzlich jo ganz einhüllt; doch kangſumer geht niemand. Und 
dabei hängt der Morgen ſo ſilbrig über der Stadt, und der 
Himmel zwiſchen den Häuſern ijt blau und verheißungsvoll. 
Aber eine undarmherzige Kühle kriecht immer noch in die 
Fingerſpitzen. Mutter hat doch recht gehabt: das helle Koſtüm 
iſt noch zu dünn. Aber in dem ſtaubigen Wintermantel 
hängen ſo viele dunkle Stunden und ſo viele Enttäuſchungen. 
Nun wird es doch Frühling und alles ſoll licht werden. 

In dem kleinen Park, den ich durchqueren muß, iſt da 
heutenicht nur ein grüner Schimmer über den Büchen, fon- 
dern die erſten, aufgerollten Blättchen drängen ſich mir be- 
freit entgegen, an dem Zäierkirſchenſt rauch bricht das 
Weiß der Blüten wie iffe, kleine Flammen hervor, 
ein gelber Schmetterling flattert darüber. 

Und nun iſt auch plötzlich die brennende Sehnſucht im 
Herzen bewußt geworden. Nun wird das große Warten ſich 
wieder zwiſchen den Büroſtunden hervorrecken und die Freude 
auf Kommendes ſteht mit offenen Armen ſo wie jedes Jahr. 

Nun kommen wieder die Sonntage: Warmer Wind 


über blauem Wuſſer, in Werder blühen die Kirſchen, 
jede freie Stunde iſt ein Feſt. And die Menſchen 
ziehen ſingend vorüber ſo wie jedes Jahr. 

Und des Abends ſtehe ich in meiner Stube, Irgendwo 


geht die Sonne unter, aber das kann ich nicht ſehen. Ich 
ſehe nur den weißen Wolkenſtore vor meinem Fenſter, auf 
den ich ſehr ſtolz bin, und vergeſſe, daß er die Ausſicht auf 
eine häßliche Brandmauer verhüllt. Und ich plätte mein 
weißes Kleid mit den vielen Volants und die roja Bluſe 
mit dem Jabot und bürſte ein paar Flecken aus dem weißen 
Tennismantel. Aber in die Ecke, wo ſonſt der Tennis⸗ 
ihläger jtand, gucke ich nicht mehr Das hat nur weh getan, 
den Schläger da ſchön in den Rahmen geſpannt ſtehen 
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Blick in ein Treibhaus mit gelben Narziſſen die jekt in voller Blüte ſtehen. Leider ſcheint die Natur noch ſehr zu zögern 
auch im Freien dieſe bunten Früh lingsboten ans Sonnenlicht zu laſſen. > 


Stramm. 


zu jeden. Tennisſpielen! Wer fann fih denn das noch 
leiſten? — Eine Stenotypiſtin gewiß nicht in dieſer Zeit! 
— And da habe ich ihn eben verkauft, : 

And nun ift es jhon wieder Frühling und all die alten 
Hoffnungen regen ſich wieder. Aoer die Menſchenherzen 
ſind wie Erde unter der Aſphaltdecke der ſteinernen Straßen 
geworden. Sie wollen Blüten treiben und können es nicht 
mehr. Die Enttäuſchungen haben alles zugemauert. 

Ja, es wird alles jein wie immer! Die Bäume werben 
| irgendwo blühen und irgendwo wird die Sonne über Wälder 
und dem Duft der Wieſen untergehen. Aber die Eiſenbahn⸗ 
abteile werden nicht mehr überfüllt ſein wie früher. Jeden 
Sonntag werde auch ich nicht mehr herausfahren können. 

Aber im Park ijt es auch ſchön und Hans Mertens. tjt ein 

| guter Freund Doch wenn dunn in der Dämmerung die vielen 
Autos müde und beſtaubt, mit Blüten geſchmückt, wieder in 
bie Stadt herein⸗ und an uns vorbeirollen, wird er nicht 
mehr ſagen: „Laß man, ſpäter werde ich auch ſo eins haben 
und dann hole ich dich immer ab und die Welt gehört uns! 
Und du brauchſt nicht mehr das Fahrgeld nachzurechnen und 
den Kaffee und die Wiener Würſtchen und das Karuſſell⸗ 
fahren, weil die Koſten dann nicht mehr geteilt zu werden 
brauchen .. — Nein, das wird er nicht mehr jagen, ſeit⸗ 
dem er ſtellungslos iſt. — Ich ſchäme mich, daß mir die 
Tränen über die Backen laufen. Aber ich bin doch noch 
ſo jung und ich will doch noch ſo viel! — 

Ein Kind ſchreit und ſtehr mitten auf der Straße. Dann 
läuft es in einen dunklen Torweg, dem Klappen von Müll⸗ 
kaſtendeckeln entgegen. Eine verharmte Frau eilt mit einer 
Milchkanne. Hinterhäuſer liegen frierend im Schatten. Ein 
Arbeiter kommt mir entgegen. Ich fahre raſch über die Augen. 
„Aber Frollein, wo der Himmel heute jo blau iſt!? 

Ich lächle den Mann an und das freut ihn ſichtlich. Er 
decht fih noch einmal nach mir um. — Warum iſt er nicht 
jung und elegant. .. 2, denke ich unwillkürlich. 

An der Ecke ſteht eine dicke Frau mit einem Korb voll 
Himmelsſchlüſſel! „Frollein! Nehmen Se man jon Zipfel 
vom Frühling mit ins Büro. dann geht die Ardeit nochmal 
jo gut!“ Oder auch doppelt ſchwer ... denke ich. Aber ich 
halte plötzlich doch ſo einen Strauß in der Hand. 

Und nun ſteht er vor mir auf dem Bürotiſch in der Hol- 
ſtube neben meiner Schreibmaſchine und er leuchtet wirklich 
Der ganze Raum ift heller davon, und Herr Haaſemann, der 
Abteilungsleiter, iſt ſchon zweimal vorbeigegangen und hat 
nach den Blumen hingeſchaut. Und das driktemal iſt er bei 
mir ſtehengeblieben. „Das ſind die richtigen Himmels⸗ 
ſchlüſſel, jo wie fie nur auf den Wieſen blühen. Haben Sie 
die ſelber gepfückt?“ Und er neigt ſich zu meinen Blumen 
mit ganz behutſamen Händen. Ich habe ihn, glaube ich, ſehr 
verwundert angeſchaut. Denn er hat ſich gleich entſchuldigt: 

„Nein, nein, die können Sie la gar nicht ſelber gepfückt 
haben, die blühen ja nur in den Bergen, in meiner Heimat. 
Als ich noch ein Junge war, da pflückten wir riesengroße 
Sträuße davon und die ſtanden dann in irdenen Krügen auf 
den Fenſterbrettern, und die Mädchen lachten hinter den 
Gardinen.“ Er iſt dann ganz ſchnell, wie fliehend, gegangen. 

Es iſt überall dieſelbe Not, wenn es Frühling wird. Es 
teißt allen am Herzen. Aber die Menſchenherzen find wie 
Erde unter der Aſphaltdecke der Straßen geworden. Sie 
wollen Blüten treiben und können es nicht mehr. 

Nur ganz wenige gehen ſtaunend vor Glück und halten 
ſich an den heißen Händen, wenn die Nachtigallen in den 
Dammerungen rufen, und find nie mehr allein. 

Ob ich auch einmal zu denen gehören werde? — Einmal, 
wenn es Frühling wird! — — — 


Kein Geräuſch während des Eſſens 

Ein engliſcher Arzt, der lange Jahre hindurch das Ge- 
heimnis der Nahrungsmittelperdauung ſtudiert hatte ließ 
kürzlich über ſeine dabei gemachten Feſtſtellungen eine Schrift 
erſcheinen. In derfelben hebt er hervor, daß heftige Ge- 
räuſche die Verdauung erheblich ſtören. Er ſchimpft gegen 
die üble Gewohnheit, daß viele Leute während des Eſſens 
das Radio oder ein Grammophon ſpielen laſſen. Auch ver⸗ 
ſteht er es nicht, daß die Leute, die in einem Reſtaurant, wo 
während der Eſſenszeit eine Jazzbandmuſtk erſchallt, ihre 
Mahlzeit einnehmen, fih hierüber nicht beſchweren. Wer ich 
gute Verbauung und dauernde Geſundheit ſichern wolle, der 
mie, jo behauptet der engl. Arzt, in größter Ruhe eſſen. 


Nordhälfte: 1. Venus, 2. Zwillinge P Pollux K=Kasior 3, Fuhrmann K=Kapella, 4. Persius, 5. Kassiopeja, 6. Grosser Bär, 7. Kleiner Bär, P=Polarstern, 
8 Drache, 9. Kepheus, 10 Schwan D=Deneb, 11. Leier W=Wega. — Südhältte: 


% 


Arktur, 6. Haar der Berenice, 7. Jungfrau, S=Spica, 8. Rabe, 9. Wasserschlange, 10. Löwe R= Regulus, 


Die Sternkarte ijt für den 1. Mai, abends 10 Uhr, 15. Mai, 
abends 9 Uhr, und 31. Mai, abends 8 Uhr, berechnet. Die 
Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden und mit 
einer Nummer verjehen, die Buckſtaben find Abkürzungen für 
die Eigennamen der hellen Sterne. Zur Auffindung eines 
Storubildes auf der nördlichen Himmelskugol benutze man die 
mit „N: bezeichnete Zeichnung, zur Auffindung eines Sternhil⸗ 
des auf der ſüdlichen Himmelskugel da mit „S“ begeichnete 
Schema. 

Die Sonne ſteigt weiter am Himmel empor, ſie wandert am 
21. Mai aus dem Zeichen des Stieres in das der Zwillinge. 

Der Mond durchläuft ſeine Phaſen an folgenden Tagen: am 
5. Mai it Neumond, am 13. Erſtes Viertel, am 20. Vollmond 
und am 27. Letztes Viertel. 

Am Sternenhimmel hat ſich während der vergangenen 
Wochen eine weſentliche Wandlung vollzogen. Die Winterbil⸗ 
der haben wir am Weſthorigont verſchwinden ſehen, wir konnten 
— —— 


Neue Bedingungen 
bei Aufnahme in den Apothekerdienſt 

Nach den neueſten Beſtimmungen der Verordnung betr. 
Aufnahme und praktiſche Ausbildung von Perſonen in der 
Apathelenbranche, werden nunmehr noch ſolche Perſonen 
zum praktiſchen Apothekendienſt zugelaſſen, die im Beſitz 
eines Diploms find, bezw. den Titel „Dr. med.“ führen, oder 
aber das Examen auf einer polniſchen Univerſität abge- 
ſchloſſen haben. Perſonen, welche noch vor der neuen Ver⸗ 
ordnung, d. i. vor dem 12. März d. Js., in Apotheken eine 
Beſchäitigung erhalten haben, werden von dieſen Beſtim⸗ 
nungen nicht erfaßt. Es wird jedoch zur Bedingung gemacht, 
daß ſie ſich bis ſpäteſtens zum 1. Juli 1937 einer außer⸗ 
orb entlichen Prüfung unterziehen müſſen. Hiervon werden 
allerdings nur ſolche Perſonen betroffen, welche in Apotheken 
innerhalb des Beroichs der Wojewodſchaft Schleſien tätig 
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Die Sparmaßnahmen 
der Allgemeinen Orkskrankenkaſſe in Kakkowitz 

Die Finanzlage der Allgemeinen Orxtskrankenkaſſe in 
Kattowitz hat ſich in dem letzten Berichtsjahre weſentlich ver⸗ 
ſchlechtert. Die Einnahmen ſind im Vergleich zum Vorjahre 
um 425 000 Zloty zurückgegangen. Die Aerztehonorare ſind 
jedoch dieſelben geblieben. Aus dieſem Grunde ſah ſich die 
Kaſſen verwaltung genötigt, auch die Aerztehonorare der 
Finanzlage der Kaſſe anzupaſſen, weshalb für die Speztal⸗ 
ärzte das Syſtem der Pauſchalentſchädigung eingeführt wer: 
den mußte. 

Die Zahl der Mitglieder der Krankenkaſſe geht rapid 
zuruck was mit der Arbeiter reduzierung in den einzelnen 
Betrieben im Zuſammenhang ſteht. 1930 zählte die Kran⸗ 
zenkaſſe 33 548 Mitglieder, im Mai 1931 29 648 Mitglieder 
und am Jahresſchluß 1931 nur noch 25 417 Mitglieder. 
Dieſe unerwünſchte Ericheinung zwang die Kaſſenberwal⸗ 
tung weitgehende Sparmaßnahmen durchzuführen, weshalb 
die Höhe der Geldunterſtützungen von der Dauer der Kaſſen⸗ 
nmitgliedſchaft abhängig ſein wird. Dem Reſervefonds konnte 
man im Berichtsjahre nur 151546 Zloty zuweiſen. Die 
Sparmaßnahmen gehen nicht ſo welt, daß die Mitglieder 
irgendwie in ihren Rechten beſchränkt werden. Im Be⸗ 
richtsjahre hat die Kaſſe 368 Mitalieder und 117 Kinder in 
die Sommerfriſche geſchickt. Die Kaſſe hat auch die Kriegs: 
beſchädigten in ihr Heilverfahren aufgenommen. i 

Die Einziehung der Mitgliederbeiträge ſtoßt auf große 


Schwierigkeiten. 1931 mußten 10 Zwangseinziehungen er- 
folgen. Die Verwaltungsausgaben haben 1930 248 903 Au. 


betragen und 1931 nur noch 263 887 Zloty, was auf den Ge⸗ 
hälterabbau der Angeſtellten zurückzuführen ijt. Ange⸗ 
jtelltenabbau hat in der Kaſſe nicht Hattgefunden. Das 
Budgetgleichgewicht konnte erhalten werden, aber die gi- 
nanzſchwierigkeiten find nicht behoben, weil die Arbeiter- 
reduktionen ununterbrochen andauern. 


Kriminelles aus dem Katiowißer Landkreis 

Im erſten Vierteljahr wurden innerhalb des Katto⸗ 
wigor Landkreiſes zuſammen 71 Perſonen wegen ſchwerer 
Vergehen arretiert. Es handelte ſich um Landesverrat, 
Schmuggel, Dokumentenfälſchung. Mord. bezw. Totſchlag, 
Sexualpverbrechen, ſchwere Körperverletzung, Betrug, Folſch⸗ 
ſpielerei, Einbruch uſw. Nichtauſgedeckt wurden bis jetzt 227 
ſchwere Kriminalfälle. In der gleichen Zeit liefen bei den 
Polizejorganen innerhalb des Landkreiſes 3252 Anzeigen 
wegen verſchiedener ſtrafbarer Vergehen ein. 


Ein wichtiges Dokument aus den Gerichtsakten 
verſchwunden 
Die „Palonia“ teilt mit, daß in der bekannten 
Prozeßſache Dr, Witczak gegen den „Polonia“ Redakteur 
Palendzti, das wichtige Originaldokument des Gendarmerie- 
kommandanren Kolodziej in Robnik, das dem Gericht vor: 
gelegt und den Gerichtsakten beigefügt war, plötzlich aus 
den Hiten verſchwunden ijt. Das Dokument zeugte gegen 


Dr. Witczak und wurde als Wahrheitsbeweis über die in 


der „Polonia“ erhobenen Vorwlirfe gegen Dr. Witczak dem 


im Laufe der Abende neue Konſtellationen erſcheinen ſehen und 
haben jetzt in ſpäterer Abendſtunde ſchon den Eindruck des fon 
merlichen Firmaments. Da beginnt im Südoſten der blutrote 
Antares im Skorpion feinen Kreislauf über dem Himmelszelt, 
da erſcheint weiter nach Norden das charakteriſtiſche Kreuz des 
Schwanes, der in Verbindung mit der hellen Wega in der Leier 
dem Himmel ein ſommerliches Gepräge verleiht. Der Große 
Bar erreicht im Zenit feine höckſte Stellung, er führt uns zu 
Bootes, dem Bärenhüter, in deffen Nähe als deutlich ſichtbarer 
Halbkreis die Nördliche Krone leicht aufzufinden it. Der Große 
Lowe hat feinen Platz im Meridian, der Nord⸗Södlinie, der 
Jungfrau überlaͤſſen. Etawas tiefer am Horizont finden wir 
hier das unregelmäßige Viereck des Raben. Wir ſehen alſo, daß 
wir jetzt wieder Gelegenheit haben, viele neue Sternenbilder 
kennenzulernen und, wenn wir uns die Mithe machen, an mög⸗ 
lichſt mondſcheinloſen Abenden unſere Karte mit dem Himmel 
zu vergleichen, dann wird uns die Auffindung der hier naher 
beſchriebenen Bilder keine Schwierigkeiten mehr bereiten. 


Schlangenträger, 2. Schlange, 3. Waage, 4. Krone, 


A= 


5, Bootes, 


11. Kleiner Hund, P= Prokovon 12 Jupiter. 


Wir finden dann aber auch die Planeten, die gleich unſerer 
Erde die Sonne umkreiſen und die ſich daher im Laufe der 
Abende unter den anderen Sternen fortbewegt haben. Die Ve⸗ 
nus, die als hellſtes Objekt am Himmel ſchon in der Abend⸗ 
dämmerung ſichtbar ijt, beyerrſcht auch im kommenden Monat 
dns Firmament. Mit einbrechender Dunkelheit erſcheint im 
Krebs der Jupiter, deſſen vier großen Monde ſchon im Fernglas 
ſichtbar find. Das ijt auch der Grund dafür, daß fic ſchon kurze 
Zeit nach Erfindung des Fernrohres, im Jahre 1608, von Ga⸗ 
lirei entdeckt worden find, Da der Planet am Ende des Dips 
nats bereits um Mitternacht untergeht, werden wir die letzten 
Wochen feiner Sichtbarkeit ausgiebig zur Beobachtung heuntzen, 
In den frühen Morgenſtunden erſcheint dann Saturn, ein Pla⸗ 
net, der mit einem Syſtem von Ringen umgeben Tit, und daher 
unſer ganz beſonderes Intereſſe verdient. Wir ſchauen während 
der uun folgenden Periode von unten auf das weitgeöffnete 
Ringſyſtem, zu deſſen Beobachtung wir allerdings ein Fernrohr 
mit mindeſtens dreißigfacher Vergrößerung gebrauchen. 


Die Anmeldungen für die 
Minderheitsvolksſchulen 
5 finden vom 9. bis 14. Mai ſtatt. 


bis 7. Mal bei den Gemeindeümtern abzuholen. 
Nüheres ift aus der Betanntmachung an der Gemeinneiafel erſichtlich. 


Gericht präſentiert. Redakteur Palendzki wurde damals 
wegen Beleidigung Dr. Witczaks zu 6 Wochen Gefängnis 
verurteilt, welche Strafe er bereits verbüßt hat. Er be⸗ 
antragte die Wiederaufnahme des Verfahrens, wobei das 
Dokument eine wichtige Rolle ſpielen ſollte, das aber aus 
den Akten verſchwand. Redakteur Palendzki beſitzt davon 
nur noch eine Abſchrift. 


Die Friedenshüfte wird keilweiſe ſtillgelegt 

Die Verwaltung der Friedenshütte hat die Abſicht, das 
Werk für einige Tage ſtillzulegen, und zwar wegen der 
Feiertage. Am 8. Mai wird der Betrieb wieder aufgenom⸗ 
men. Die Arbeit an den Feiertagen muß höher bezahlt 
werden., und das will die Verwaltung verhindern. 


Rundfun’ 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10,25: Gottesdienſt. 11.58: Zeit, Fanfare. 12,15: 

Sinfoniekonzert. 14.20: Konzert. 17,45: Nachmittagskon⸗ 
zert. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,50: Cellovor⸗ 
trag. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 16.20: Franzoöſiſcher Unterricht. 
Muſit. 22,45: Tanzmuſit. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonntag. 9: Gottesdienſt. 10: Gottesdienſt. 


* 


17.35: Leichte 


11.58: Zeit, 


Fanfare. 12.15: Sinfoniekonzert. 14: Vorträge. 1455: 
Kinderfunk. 16,40: Vorträge. 17.45: Konzert. 19: Ver⸗ 
ſchiedenes. 20,15: Konzert, 21,50: Celloſolis. 22,40: 


Abendnachrichten — Tanzmuſik. 

Montag. 15,15: Vorträge. 16,20: Franzöſiſcher Unterricht. 
16.40: Schallplatten — Vorleſung. 17,35: Leichte Muſik. 
18,50: Verſchiedenes. 20,15: Operette. „Der Drache und 
die Prinzeſſin“. 22,15: Vortrag. 22,30: Abendnachrich⸗ 

ten und Tanzmuſik. . 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

6.30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Metter. 12,55: Zeitzeichen. 
13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat- 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15.10: 
Erſter landwirt!“ ir Preisboricht. Börſe Preſſe. 

Sonntag, den 1. Mai. 6,15: Hafenkonzert. 8,15: Chorkon⸗ 
zert. 9,15: Vortrag. 9,30: Verlehrsfragen. 10: Evang. 
Morgenfeier. 11,30: Bach⸗Kantate. 12,10: Konzert. 14: 
Mittagsberichte 11.10. Menſchen der Einſamkeit. 14.30: 
Schleſiſche Tage. 16,30: Kinderfunk. 17,10: Konzert. 
18,20: Wetter für die Landwirtſchaft. — Sportreſultate 
vom Sonntag. 18.30: Hier oder nirgends iſt Amerika 
19. Feierſtunde für die Werttätigen. 20: Konzert. 22: 
Abendnachrichten — Tanzmuſik. 

Montag, den 2. Mai. 6.15: Militärkonzert. 10,10: Schul⸗ 
junt. 15,50: Theaterplauderei. 16° Kinderfunk. 16,30: 
Unterhaltungskonzert. 17,30: Irland einſt und jetzt. 
17 50: Landw. Preisbericht — Das Buch des Tages. 18.10: 


Die Ueberiht. 18,25: Engliſch. 18.40: Vortrag. 19: 
Wetter. 19,30: Die Romantiker. 21: Abendberichte. 
21.10: Hörfolge: Vaganten. 22.00: Abendnachrichten — 
Funkbriefkaſten. 22,40: Vortrag. 


Schulanmeldung reichsdeutſcher Kinder 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß reichs⸗ 
d:utjhe Eltern, die beabſichtigen, ihre Kinder für das 
im September beginnende Schuljahr in eine hieſige öffent⸗ 
liche Minderheitsſchule zu ſchicken, zur Entgegennahme ent: 
ſprechender Informatianen fih in der Zeit 'm 2. bis 14. 
Mai 1932, auf dem Deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz, 
während der Dienſtſtunden — 9 bis 1 Uhr vormittags, — 
einfinden wollen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt. Op⸗ 
tionsurkunde, Heimatſchein oder ein anderer Ausweis über 
den Beſitz der deutſchen Reichsangehörigkeit iſt mitzubringen. 
Nur die durch Vermittlung des Generalkonſulats geſtzulten 
Anträge von Reichsdeutſchen haben Ausſicht auf Berückſich⸗ 
tigung, während die von Privatperſonen unmittelbar ers 
folgenden Anmeldungen zwecklos ſind. 


Streik in der Baildonhülte 


In der Baildonhütte ijt am Donnerstag ein Streik cusa 
gebrochen, der auch geſtern andauerte. Etwa die Hälfte der 
Belegſchaft hat die Arbeit verweigert. Die Utſache des 
Streiks ijt der geplante Lohnabbau, durch die Hüttenverwal⸗ 
tung. Die Verwaltung hat den Arbeitern bekaantgegeben, 
daß die Akkordſätze zwiſchen 12 und 50 Prozent abgebaut 
werden, Die Arbeiter Haben fih fogar bereit erklärt, auf 
5 Prozent der bisherigen Löhne zu verzichten. Doch har eine 
gemeinſame Lohnverhandlung überhaupt noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Plötzlich ſchritt die Verwaltung willfürlich an 
den Abbau der Akkordſätze. Die Arbeiter wurden gar nicht 
befragt, was eine große Aufregung unter der Belegſchaft 
rorurſachte. Sofort wurde eine Belegſchaftsverſammlung 
einberufen und die Arbeiter ſind in den Ausſtand getreten 
und ſchickten eine Delegation zum Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſar, der der Delegation feine Intervention zugeſagt hat. 


Schwarz, der im Jahre 1921 durch das Kriegsgericht in Chalons 
zu lebenslänglicher Verbannung in franzöſiſche Strafkolonien 
rerurteilt wurde, meil er als in Frankreich geborener Elſäßer 
den Krieg auf deutſcher Seite mitgemacht hatte, wurde jetzt nach 
langjähriger Gefangenſchaft vom fremzöſiſchen Präſidenten Dr- 


gnadigt. Schwarz, der ſechs Jahre auf der Teufelsinſel und fünf 
Jahre in der franzöſiichen Strafkelonie Guavanz zubringen 
nrußte, it jetzt nach jahrelengen Bemühungen der amkli hen 


deutſchen Stellen nach Deutſchland heimgekehr!. 


Internationales Polarjahr 1932-33 


Um die Verbeſſerungen der Wetterprognoſen — Kreuzritter und Nordpolfahrer 


Nachdem der als die „Kreuzzüge“ bekannte Verſuch der 
abendländiſchen Großkaufleute, Feudalherren und Kirchen: 
fürſten, die arabiſche Sperrmauer am direkten Wege nach 
Indien u. China zu durchbrechen, endgültig mißlungen war, 
und nachdem ſich ferner alle praktiſchen Bemühungen, über 
Turkeſtan und Mongolei nach Süd- oder Oſtaſien zu gelau⸗ 
gen, als zu beſchwerlich und zu koſtſpielig erwieſen hatten, 
ting Portugal bekanntlich zu Beginn des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts an, die Amſegelung Afrikas in di. Wege zu leiten. 
Als dann nur wenig ſpäter die Türken Konjtantinopel er⸗ 
oberten, das oſtrömiſche Reich zertrümmerten und dadurch 
die fluchtartige Abwanderung der am Hof von Byzanz tätig 
geweſenen Künſtler und Gelehrten peranlaßten, lernte das 
Abendland wieder die architektoniſchen und bildhaueriſchen 
Leiſtungen, die philoſophiſchen jowie wiſſenſchaftlichen Er- 
rungenſchaften des klaſſiſchen Altertums kennen, — auch die 
durch ſcharfſinnige Beweiſe geſtützte Theſe, die Erde jet 
eine Kugel, auf der man „gen Weiten ſegelnd ſchließlich nach 
Often gelangen“ müſſe. Nachdem dann auf Grund dieſer 
Erkenntnis Kolumbus in ſpaniſchen Dienſten die Neue Welt 
entdeckt und Magalhaes erſtmals den Planeten umfahren 
hatte, teilten die zwei Pyrenaen⸗Staaten mit päpſtlichem 
Segen den ganzen Globus untereinander auf und monopoli- 
ſierten die neugefundenen Seewege zu den Reichtümern Welt- 
und Oſtindiens, Chinas und Japans: jedes nichtſpaniſche 
ober nichtportugieſiſche Fahrzeug wurde ohne weiteres als 
Feind behandelt. Unter ſolchen Umſtänden konnten ſich die 
Handelsherren Englands. Frankreichs und Dänemarks an 
jenem lukrativen Ueberſee-Raubgeſchäft nur beteiligen, in- 
dem jic entweder Kaperfahrten organifierten oder aber neue, 
von Spanien und Portugal noch nicht kontrollierte Meeres⸗ 
ſtraßen ausfindig machten, — aljo um den Norden Amerikas 
oder Aſiens herum. Sie taten beides. Während fie aber 
dem damals höchſt achtbaren Gewerbe der Seeräuberei mit 
geradezu durchſchlagendem Erfolge oblagen, waren alle Be- 
muhungen, einen neuen Seeweg nach Indien und China 
auszuſpüren, jo gut wie umſonſt: von mehreren hundert Er- 
peditionen dex verfloſſenen vier Jahrhunderte erreichten 
nur zwei das geſteckte Ziel! Die Nordoſt⸗Paſſage an der 
tbiriſchen Küſte entlang wurde 187879 von dem Schweden 
Nordenſkiöſd gefunden und die nordweſtliche Durchfahrt 
durch die kanadiſche Inſelwelt von dem Norweger Amundſen 
in den Jahren 1903 bis 1906. Doch all dieſe zähen und mit 
Unſaglichen Opfern bezahlten Verſuche engliſcher. holläudi⸗ 
‘cher, franzöſiſcher und ſkandinapiſcher Seefahrer, einen nörd- 
lichen Schiffsweg nach Oftafien und Indien zu entdecken, btl- 
den Ausgangspunkt und die Grundlage der geſamten Polars 
ſurſchung! Man lernte höchſt ertragreiche Fiſchgründe, Wal- 
fangreviere und Pelztierländer kennen; man fand rfeſige 
Waldgebiete, Goldvorkommen und Steinkohlenlager; man 
bemerkte den entſcheidenden Einfluß der Polarzone auf das 
Retter und das ganze Klima unſerer Breiten; und man 
überwand allgemucht auch die Furcht vor dem „kalten und 
finſteren Norden“ und ſuchte immer mehr in ſeine Geheim⸗ 
niſſe einzudringen. Aber erſt in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhundert begann der Pol ſelbſt als erſtrebens⸗ 
wertes Expedittonsziel zu erſcheinen, und erſt 1909 gelang es, 
ihn auf gefahrvoller Hundeſchlitten⸗Reiſe zu erreihen, Vor 
fünfzig Jahren wurde der erſte Verſuch, die in der Arktis 
herrſchenden meteorologiſchen und magnetiſchen Vexhältniſſe 
in ſyſtematiſcher internationaler Zuſammenarbeit zu erfor- 
ſchen, mit Erfolg durchgeführt. und 1929 beſchloß der in 
Kopenhagen tagende Meteorologen-Kongreß, 1932-33 ein 
zweftes derartiges Polarjahr zu veranſtalten. Während ſich 
1882 zwölf Staaten offiziell. alſo auch mit finanziellen Veiz 
tungen beteiligten, jind es diesmal ſechsundzwanzig, darun: 
ter auch Brafilien, Auſtralien und Japan. jo ſogar die 
Schweiz! Dicſe allgemeine Anteilnahme findet ihre Er⸗ 
klärung nicht zuletzt in der Tatſuche, daß das nördliche Eis⸗ 
meer in Bälde eine ſehr große Rolle für den Flugverkehr 
zwiſchen Europa, Nordamerika, ſowie Oſtaſien ſpielen wird, 
der Luftweg von Neuyork nach Peking beiſpielsweiſe über 
den Fol um mehr als fünftauſend Kilometer kürzer als die 
günſtigſte unter den jetzt benutzten Strecken! 


Wetterpoſten rund um den Globus. 


Im Laufe der nächſten Monate werden etwa zwanzig, 
mit allen modernen Hilfsmitteln ausge rüſtete Stationen in 
Der Arktis, etwa fünfzehn gleiche Poſten im ſüdlichen Eis- 
meer und außerdem fünf oder ſechs am Aequator bezogen 
werden. Die drahtloſe Telegraphie und Telephonie ermög⸗ 
licht eine dauernde Verbindung und damit eine ſtändige 
Uebermittlung aller Beobachtungen unter ſämtlichen Sta- 
tionen, außerdem die ſofortige Weitergabe der Reſultate an 
die Forſchungsinſtitute in den Heimatländern, in denen gleich 
die Bearbeitung des neuen Materials erfolgen kaun. gani- 


reiche Flugzeuge werden für eine genügende Verſorgung 
aller beteiligten wiſſenſchaftlichen Ardeiter mit Proviant und 
Medikamenten jorgen und auch einen gewiſſen Poſtverkehr 
durchführen. 


Vielleicht können mit Hilfe ſogar noch einige 


Greta Garbo will in Berlin Heiraten? 


unbemannte Beobachtungsſtationen Moltanowſcher Kou- 
ſtruktion in ſchwer erreichbaren Gegenden errichtet werden. 
Da ſämtliche Geräte und Apparaturen, verglichen mit dem 
Stand von 1882⸗83, außerordentlich vervollkommnet find — 
man denke nur an die von dem ruſſtiſchen Profeſſor Maoltſcha⸗ 
now erfundenen Regiſtrierballons, die durch eine ſelbſttätige 
Funkanlage ſtändig Auskunft über Luftdruck, Temperatur 
und Feuchtigkeitsgehalt der Aimojphäre geben —, darf mit 
einer gewaltigen Ausbeute bei dieſer Arbeit und infolge⸗ 
deſſen mit einer erheblichen Bereicherung unſeres meteorolo⸗ 
giſchen Wiſſens gerechnet werden. Den Einflüſſen der Son⸗ 
nenflecken auf das Klima unſeres Planeten, den eigenartigen 
Wanderungen der magnetiſchen Pole, der Entſtehung und 
den Erſcheinungsformen des Nord- und Süd⸗Lichtes wird 
ebenfalls erhöhte Aufmerkſamkeit gezollt werden. 
Naturgemäß ſind auf Grönland die weitaus meiſten 
Stationen vorgeſehen, ſo wie teilweiſe bereits aufgeſucht; die 
Deutſchen. die Dänen, die Holländer und die Franzoſen 
wollen hier arbeiten. Auf Jan Mayen und Spitzbergen 
werden wahrſcheinlich die Norweger und die Schweden, auf 
Novaza Semlja und Nordland die Ruſſen tätig ſein, wäh⸗ 
rend fih die Japaner die Wrangel⸗Inſel für ihre Poſten 
ausgeſucht haben. Die Engländer gedenken fih in Baffins⸗ 
land und auf Boothia Felix, der „Heimat“ des nördlichen 
Magnetpoles, niederzulaſſen, die Amerikaner in Point⸗Bar⸗ 
row an der Nyrdſpitze Alaskas; außerdem haben fie bie Be- 
obachtung des ſüdlichen Magnetpoles übernommen. In der 
Antarktis wollen ſich ferner die Franzoſen betätigen, denen 
la die unbewohnte Inſelgruppe Kerguelen zwiſchen Auſtra⸗ 
lien und Südafrika „gehört“. Da auch Süd⸗Georgien und 
eventuell Grahams-Island beſetzt werden follen, ijt der 
Ring von Beobachtungsſtationen rings um den Südpol 
ebenſo geſchloſſen wie um den Nordpol. Den größten Nutzen 
von dieſer Arbeit wird, die Meteorologie haben, 
die heute zum Leidweſen ſehr vieler Menſchen noch 
als ſehr unſichere Kantoniſtin ſich zu erweiſen pflegt. Das 
rührt hauptſächlich daher, daß die beiden Polarzonen, bie 
unſer Klima und Wetter ſtark beeinfluſſen oder gar ent⸗ 
ſcheidend geſtalten, in meteorologiſcher Hinſicht beinahe un— 
erforſcht jind. Dieſe Unkenntnis erſchwert jogar die kurz⸗ 
friſtigen Wetter-Prognoſen ganz erheblich, — nicht ſelten 
kommt Regen ſtatt des prophezeiten Sonnenſcheins und ver- 
ſetzt Ausflügler. Beſitzer von Gaxtenlekalen und Landwirte 
gleichermaßen in Wut. 
gehenden Erforſchung der arktiſchen und antarktiſchen Wetter- 


Anderſeits darf man von einer ein⸗ 


Vor der Urlkeilsverkündung 
im Maſſie- Prozeß auf Honolulu 
Von links: Frau Fortescue, Frau Maſſie und Leutnant 
Piaje, Die Hauptperſonen in Dem Senſationsprozeß. — In 
Honolulu auf Hawai wird jeit Wochen der aufſehenerregende 
Prozeß gegen den amerikaniſchen Leutnant Maſſie und icine 


Schwiegermutter, Frau Granville Fortescue, verhandelt, 
die in Gemeinſchaft mit zwei Marroſen den Eingeborenen 
Kahahawai umgebracht haben, um die Ehre von Mrs Maſſie 
zu rächen, der non Kahahawai Gewalt angetan worden tt. 
Der Staatsanwalt hat gegen ſämtliche Angeklagte wegen 
Totſchlags eine Gefängnisſtrafe von je 20 Jahren beantragt. 
Das Urteil ijt in den nachſten Tagen zu erwarten. 


—— — 


verhältufſſe jogar ſehr langfriſtige Vorausſagen für unſere 
Breiten erhoffen. und wie wichtig das namentlich für die ge⸗ 
ſamte Landwirtſchaft ware, braucht gar nicht erſt ausein⸗ 
andergeſetzt zu werden. Infolgedeſſen ging ja die Anregung, 
ein zweites internationales „Polarjahr“ zu veranſtalten, auch 
von den Meteorologen aus. Daß darüber hinaus auch die 
Arktis jelbjt als das künftige vorkehrsfordernde Mittelmeer 
zwiſchen Europa, Nordamerika, jowie Nord- und Oſtaſten im 
Brennpunkt des Intereſſes ſtehr, wurde ſchon erwähnt; der 
wirtſchaftliche Auſſchwung, den feit einigen Jahren Kanada 
und Sibirien nehmen, erhöht die Wichtigkeit der Forſchung. 


Wie die Menſchen altern 


In dem eben erſchſenenen 5. Band feines Werkes „Das 
Leben des Menſchen“ ſchreibht Dr. Fr. Kahn: Der moderne 
Menſch altert nicht normal, indem alle feine Organe gleich 
mäßig dem Alter entſprechend eindorren, ſondern einzelne 
durch die Lebensführung offenbar überlaſtete Organe altern 
den anderen weit voraus und führen. wenn ſie ihrerſeits 
die Todesgrenze erreicht haben, ohne Rückſicht auf die Le⸗ 
bensfriſcheder anderen zum frühzeitigen Tod des Geſamt⸗ 
organismus, Ein Bauer, der den Tag bei harter Wrbeit, 
aber ſonſt geregelten und maßigen Lebensweiſe in der freien 
Natur verbringt und ſeinen Körner wenig pflegt, ſteht früh 
gealtert aus. Aber ſeine Organe in der ledrigen Hülle der 
Haut find kerngeſund. Er wird 70 und 80. Pom Grok- 
ſtädter, der fih zu kleiden und zu halten weiß, roſiert und 
friſiert, pomadiſiert und parfiimiert, manikürt und die grauen 
Härchen auszupfen läßt, gilt das Mort: außen von Geſund⸗ 
heit ſtrotzend, aber innen reif für den Spaten. Unter einer 
wohlgepflegten roſigen Haut klopft ein ſchon dreiviertel de⸗ 
generiertes Herz, zwiſchen d. ſcheinbar kraſtgeſchwellten Mus⸗ 
keln laufen verkalkte Adern, in dieſem vom Fett ſo feſt um⸗ 
rundeten Bauch hängen zwei Nieren, deren Filtrierapparate 
einem fortſchreitenden Verödungsprozeß anheimgefallen fnd. 
Er gleicht dem Baum, der noch mit breitem Wipfel daſteht, 
grun, belaubt und fruchtbehangen, aber der nächſte Sturm 
talii ihn, denn im Innern iſt er, ohne daß jemand das qe- 
ringſte ahnt, morſch und faul geworden. In den allermeiſten 
Fällen altert als erſtes das Kreislaufſyſtem Herz— Adern 
Nieren. Der Menſch gleicht dem Auto, in dem er fährt. 
Wie am Auto die Gummireifen, ſo find in ſeiner Körper- 
maſchine die Gummiſchläuche der Adern der ſchwächſte Punkt 
der Konſtruktion. Der Autofahrer führt einen Erſatzreifen 
mit jiġ, und wenn ein Reifen, worauf er vorbereitet ift, 
platzt. hält er den Wagen an und mechſelt den Reifen «us. 
Der Menſch iſt noch nicht jo weit, einen Erſatzteifen mit ſich 
führen zu können, auch kann die Menſchenmaſchine ſich nicht 
den Luxus leiſten, zum Reifenwechſel zu halten, fie muß 
laufen. Wenn fe nur einmal ſtille jteht, wird fie aus dem 
Rennen genommen und von der Landſtraße des Lebens her⸗ 
untergeichoben „auf den Acker“. Sie muß die Panne mit 


Links: Wilhelm Sörenſen, ein junger ſchwediſcher Schriftſteller, deſſen Buch, „Hollywood m. b. H.“, viel genannt wurde 
Rechis: Greta Garbo, die ſchöne ſchwediſche Filmſchauſpielerin. — Nach ſchwediſchen Meldungen beabſichtigt die ſchöne 
Filmſchauſpielerin Greta Garbo fih im Mai mit dem in Berlin lebenden ſchwediſchon Schriftſteller Wilhelm Sörenſen 


zu vermählen. 


Man wird allerdings eine authentiſche Beſtätigung dieſer Meldung abwarten müſſen, da Greta Garbo 


ebenſo wie alle ſchönen Filmſchauſpeelerinnen jhon hundertmal der Gegenſtand von Kombinationen war die ſich ſpäter 
Is unrichtig erwieſen. 
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dem Leben bezahlen. Die überwiegende Mehrzahl der Mens 
ſchen ſtirbt in vorzeitiger Alterung des Herzens, der Adern 
oder der Nieren. Im höheren. Alter bedarf cs nur einer 
geringen Mehrbelaſtung durch eine kleine, an ſich harmlaſe 
Erkrankung, um die Kataſtrophe einer tödlichen Herzſchwäche 
oder des Bruchs einer großen Körperader, einen Herzſchlag 
oder einen Schlaganfall herbeizuführen. 


Meineide in Bündein 

Somel Meineide wie in dieſer Zeit find noch nie ge 
ſchwaren worden, und die Gerichte verſuchen ſich manchmal 
dadurch zu helfen, daß fie die Verfahren wegen Geringfügig⸗ 
keit einſtellen. Was nicht immer gelingt. Neulich hatte ein 
Mann geſchworen, ſein Hauswirt habe ihm vor ſieben Jaß⸗ 
ren keinen Schlüſſel zum Keller gegeben. Der Hauswirt be⸗ 
ſchwor das Gegenteil. Da der Mieter ſieben Jahre lang 
nichts im Keller zu tun hatte, ijt es möglich, daß er keinen 
Schlüßſe! belam oder daß er ihn verlor. Doch auch der Hans- 
wirt tann fih irren. Nach ſieben Jahren! Einer aber mußte 
falſch geſchworen haben, und jo ſitzt der Mieter jetzt einige 
Monate, da man ihm weniger glaubte. 

Noch viel ſchrocklicher iſt dieſer Fall: Zwei Familien, 
Waldoff und Kohlbalg, waren verfeindet. And wie! Da 
war es nicht zu verwundern, daß man ſich gegenſeitig Schlech⸗ 
tes nachſagte und daß Frau Waldoff mal behauptete. die 
Kohlbalgs hätten Holz aus dem Walde geſtohlen. Das be: 
imor fe auch vor Gericht in einem Zivilprozeß. Ob die 
Kohlbelgs das Holz ſtahlen oder kauften, ſteht noch nicht feſt. 
jedenialls glaubt nan Frau Waldoff nicht und hat fie unter 
Antlage wegen Meineids geſtellt. Da ein Sachverſtändiger 
bewies, daß das Holz, das gar nicht geſtohlen ift, im Höchſt⸗ 
falle 6 Mark wert ſein könne, beantragte ſelbſt der Staats⸗ 
anmalt, das Verfahren wegen Geringfügigkeit einzuſtellen. 
Das Gericht war dagegen. Darauf haben ſich Frau Waldoffs 
Mutter und ihr Bruder das Leben genommen; jte ſelbſt 
konute dreimal bei Verſuchen, aus dem Leben zu gehen, wie⸗ 
der gerettet werden. Und jetzt kommt eine Schwurgerichts⸗ 
verbendlung mit 18 Zeugen wegen der paar vertrockneten 
Knüppel, die 6 Mark wert ſind. 


Die Ziegenherden von Paris 

Ein ebenſo anmutiges wie ſeltſames Bild, das dem Pirie 
ier Straßenleben eigen war, bildeten die maleriſchen Ziegen⸗ 
herden, die in Gruppen zu 20 und 30 frei herumliefen, geführt 
von einem Hirten, der auf einer ſchrillen Pfeife monotone Wei⸗ 
ſen blies, um ſeinen regelmäßigen Kunden anzukünden, daß fie 
ſich mit friſcher Ziegenmilch verſorgen könnten. Seit polon 
Jahren haben die Pariſer dieſes bukoliſche Idyll, das die Ver⸗ 
wunderung jedes Fremden erregte, nicht mehr zu ſehen bekcen⸗ 
men. Der Polizeipräfekt hatte die Ziegen mit ihren Hirten 
aus dem Innern von Paris verbannt, weil er der Anſicht war, 
daß für ſolche vierfüßigen Paſſanten kein Raum in den mer- 
kehrsreichen Vierteln jei. Aber die Pariſer wollten auf ihre 
friſche Ziegenmilch nicht verzichten und ſie haben die Behörden 
ſolange mit Eingaben beſtürmt, bis das Verbot aufgehoben 
wurde. Jetzt hört man wieder die Pfeifen der Ziegenhirten in 
den engen Gaſſen des Quartier Latin und in der Nachbarſchaft 
des Hotel de Ville, und würdevoll ziehen fie dahin, begleitet 
von ihrer folgſamen Herde und dem Hund, der die Ziegen fider 
durch das dichte Gewimmel von Menſchen und Wagen geleitet. 
Der Aufmarſch der Ziegen erfolgt in den einzelnen 
Stadtteilen zu ganz beſtimmten Tageszeiten und ſie kehren zu 
ihren Stallungen außerhalb der Stadt zurück, bevor die Haupt⸗ 
verkehrszeiten einſetzen. 


 Caurahütie u. Umgebung 


z0- Verlängerte Geſchäftszeit um heutigen Sonnabend. 
Am heutigen Sonnabend, den 30. April, dürfen in Siemia⸗ 
nomitz buut einer polizeilichen Verordnung ſämtliche Ge- 
ſchäfts lokale und öffentliche Verkaufsſtände bis 8 Uhr abends 
geöffnet bleiben. ö 
Ahpothekendienſt. Der Apothekendienſt für Sountag, 
apie für die Feiertage der laufenden Weche iſt wie folgt an- 
geſetzt worden: Sonntag, den 1. Mai Tag- und Nachdienſt 
bis Montag früh Stadtapotheke. Den Feiertagedienſt am 
„ Mai und Nachtdienſt von Montag abend bis Mittwoch 
früh hat Burg und Hüttenapatheke. Den Fceiertagsdienſt 
am Chriſti⸗Himmelfahrtstagge und den Nachtdienſt bis 
Sonnabend früh übernimmt die Barbargapotheke. in. 


Deutſches Theater in Siemianowitz. Nach Ueberwindung der 
Sgalſckwierigkeiten ijt nun für das zweite Haſtſpiel der Deut- 
ſchen Spielgemeinſchaft in Siemianowitz Montag der 9. Mai feit- 
geſetzt worden. Es ijt der Deutſchen Spielgemeinſchaft gelun⸗ 
gen, den geräumigen Saal der Aula an der deutſchen Privat⸗ 
ſchule in Siemtanowitz für dieſen vielverſprechenden Theater⸗ 
ebend zu bekommen. Zur Auffütr onen astangt das vom Publi⸗ 
kum und von der Preſſe mit große terung aufgenommen: 
Luflipiel „Flachsmann als Erzieher‘ n Otto Cait. Mit dein 
Vorverkauf der Billetts iſt bereits in der Geſchufteſtelle unſerer 
Zeitung begonnen worden. Die Einkrittspreiſe betragen: Re⸗ 
ſervierter Platz, 1. Platz 2 Zloty, 2. Platz 1 Zloty und Stef- 
platz 0,75 Zloty. m. 

Voll verſammlung der Deutſchen Partei, Ortsgruppe 
Sfemianawit. Im Dudaſchen Saal findet am Mittwoch, 
den 4. Mai, abends 8 Uhr, eine Vollverſammlung der Deuts 
ſchen Partei, Ortsgruppe Siemianowitz ſtatt, zu der die 
Mitglieder gebeten werden, pünktlich und recht zahlreich zu 
erſcheinen. Gäſte ſind herzlich willkommen. Im Rahmen 
der Verſammlung werden Abg. Ulitz und Chefredakteur Dr. 
Krull intereſſante Referate über Politik und Wirtſchaft Hal- 
ten. An dieſem Abend wird gleichzeitig die Jugendgruppe 


der Deutſchen Partei ins Leben gerufen. m. 
jähriger Knabe im Abwäſſerkanal ertrunken. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete fh in Siemianowitz. In den 


Nachmittagsſtunden zwiſchen 3 und 4 Uhr, ſtürzte am Donners 
tag dor Ajährige Jan Klink aus Siemianowitz in einen Mir 
wäſſerkanal, der in die Brinitzua mündet. Das Kind fonnte nur 
els Leiche geborgen werden. Nach den polizeilichen Feſttellun⸗ 
gen ſpielte der Knabe in der Nähe des Kanals, 

Arbeiisloſer vor Hunger auf der Straße uſammengenrnchen. 
Geſtern ijt auf der Hauptſtraße ein arbeitsloſer junger Mann 
mitten auf der Straße zuſammengebroſhen. Nachdem man den 
Kranten wieder auf die Beine brachte, ſtollte es ſich heraus, daß 
er ſchon brei Tage nichts gegeſſen hatte und ver Hunger ver 
ſiunungslos umfiel, 

Ein Korb mit Semmeln geſtoblen. Einer Semmelfrau 
it am Mittwech früh aus dem Hausflur eines Hauſes auf 
der ul, Florjang ein Korb mit Semmeln geſtohſen worden. 
Der bisher unermittelte Dieb kam zu der Beute, während 
die Semmelfrau eine Beſtellung im Jauſe erledigte. m. 


Gemeinde Siemianowitz in finanziellen Nöten. Die 
Auswirtungen der jait chronischen Wirtſchaftsmiſere haben 
auch die Gemeinde Siemianowitz erfaßt. Vor nicht allzu 
langer Zeit haben wir berichtet, daß nach Erſchöpfung des 
„eiſernen Beſtandes“ die Gemeinde ſchwere Tage zu iber 
winden haben wird, Das Gemeindeſäckel wird allmählich 
leichter. Im laufenden Monat Aprii beträgt das Defizit 
letzt ſchon über 30000 Zloty. Da die Einnahmen immer pe- 
ringer werden, dürfte das Defizit in den nächſten Monaten 
noch weit höher ausfallen, Am der finanziellen Miſere enl⸗ 
gegenzuſteuern, rief der Bürgermeiſter die Vertreter ſämt⸗ 
licher Fraktionen am Mittwoch vormättag zu einer Beſpre⸗ 
chung zuſammen, in welcher er den Delegaten die ernſte Lage 
der Gemeinde ſchilderte. Nur durch Erhebung von weiteren 
Steuern kann die Finanznot beſeitſgt werden. In Erwägung 
gezogen wurde eine eventuelle Erhöhung des Waſſerceldes, 
oder Einziehung von Kanaliſationsgebühren. In der räd: 
ſten Gemeindevertretetſitzung ſoll ein dementſprechender An⸗ 
trag zur Beratung vorgelegt werden. Ob von den perariten 
Maſjen nech weitere Opfer gefordert werden können, zwei⸗ 
feln wir. nt. 

Eine neue Straße in Siemianowitz. Augenblicklich wird 
in Siemianowitz die Verlängerung der Kirchſtraße vorge— 
nommen. Die neue Straße wird durchgeführt von der An⸗ 
loniustirche über die Jüttnerſtraße unter der Kleinbahn— 
unterführung bis zum Friedhoſ. Die Straße wird modern 
eusgebant und erhält Aſphaltpflaſter ſowie beiderſeitige 
Bürgerſteige in einer Breite von je 3 Metern. Die früheren 
Jamtiliengarten am Hüttenteich werden in eine Grünanlage 


umgewanoelt. Bei dieſen Arbeiten, die eine längere Zeit in 
Anſpruch nehmen werden, fniden 100 Arbeitsloſe Beihäf 
tigung, m. 


o, Tie Bieda⸗Schöchte werden zugeſchüttet. Trotz mehr⸗ 
fachen Verbots und Sprengung der Bieda⸗Schöüchte hinter 
dem Ficinusſchacht find riete immer wieder von den Mr- 
heitsiojen in Betrieb genommen worden. Am Donners lag 
früh erſchien auf dem Gelände eine Poligeipatrouille mit 
einer Arbeitsholonne und begann die Biedg-Schächte zuzu⸗ 
ſchütten. Ob dieſe Maßnahme etwas nützen wird, ift noch 
jehr die Frage. Jedenfalls it die Erregung unter den 
Schachtkeſitzern groß. 

Ergebnis der Betriebsratswabhlen in der Laurahütte. 
Geſtern ſanden in der Laurahütte die Wahlen zum Betriebs⸗ 
rat ſtatt. Von den vier eingereichten Liſten erhielt die 
Qiie 1, kolniſche Berufsvereinſgung 135 Stimmen und 2 


Mandate. Lijte Nr. 2. chriſtliche Demokraten (Korfanty! 
99 Stimmen — 1 Mandat und ein Ergänzungsmandat. 


Liſte Nr. 3, deutſche und polniſche freie Gewerkſchaften 210 


Stimmen — 3 Mandate und 1 Ergänzungsmandat. Liſte 
Nr. 4 Federacja 36 Stimmen und 1 Mandat 
Cäcilienver ein St. Antonius, Sieminnomitz. Der Cä⸗ 


cilienverein St. Antonius ſingt am Sonntag. den 1. Mai, 
nachmtitags 4 Uhr, zur Beerdigung der Frau Smytal, Vras 
tejki 23. Zu dieſem Zweck wird um 19.30 Uhr vormittags 
im Vereinslokal Duda eine Prabe abgehalten. nt. 
Unterbaliungsatere des fatholiſchen Jugend⸗ und Y inge 
münnerveieins St. Meins“, Siemianomitz. Am Dan⸗ 
nerstag, den 3. Mai (Chrili Himmelſahrt), abends 7 ir, 
veranſtaltet der katholiſche Jugend- und Jungmänner verein 
„St. Alobiſius“ im Wietrzylſchen Saale (früher Generlich), 
einen Unterhaltungsabend. Das Programm iſt recht reich⸗ 
haltig. Neben geſanglichen und theatraliſchen Darbietungen 
U auch ein Vortrag des Generalſekretärs Oberkaplan City 
vorgeſehen. Alle Freunde und Gönner des Vereins, nament 
lich Eltern, und ganz beſonders die ſchulentlaſſene Jugend, 
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Laurahütter Sportſpiegel 


Fortſetzung der Fußballmeiſterſchaſten — Schwerer Start der Gler in Lipine — Sonst 
ſpielt in Paruſchowitz — Freundſchaftstreffen auf dem Iskraſportplatz — Sportalleriei 


Fußball. 
K. S. Napriod Lipine — K. S. 97 Laurahütte. 

Zu einem ſchweren Gang ijt der K. S. 07 für den morgigen 
Scuntag, den 1. Mai, nach Lipine verpflichtet worden. Er tritt 
dort dem ſchleſiſchen Meiſter „Naprzod“ im fälligen Verbands⸗ 
ſpiel gegenüber. Hoffentlich vertritt der Jubfläumsverein 
unſere Sportgemeinde beſtens Spielanfang 40 Uhr nachmit⸗ 
tags. Vorher Spiele der unteren Mannſchaſten. Abfahrt der 
1 Mannſchaft um 3,15 Uhr ab Marktplatz Laurahütte. 


K. S. Sileſia Paruſchawitz — K. S. Slonsk Laurahütte. 
Zum fälligen Verbandeſpiel weilt am morgigen Sonntag 


der hiefige K. S. Slonst in Paruſchewitz, wo er dem K. S. 
Sileſia gegenübertritt. Ein harter Kampf ſteht bevor. Spiet- 


anfang 1 Uhr nachmittags. 
K. Islra Laurahütte — Wawel Wirek. 

Die in letzter Zeit ſtark aufgekemmene Wawelmannſchaſt 
aus Antonicuhürte gaſtiert nach längerer Unterbrechung aber- 
mals in Laurahütte. Auf dom Iskraplatz leigt zwiſchen den 
rbengenannten Mannſchaften ein Freundſcaftstpiel, welches 
eine Zugkraft nicht nerfehlen dürfte, umſomehr, als ſonſt lein 
woireres Fußballſpiel in Siemianowitz ſtattfindet. Wir können 


P 


m 
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den Beſuch zu dieſem vielverſprechenden Treffen nur empfehlen. 
Spaxtprogramm des K. S. 07 am Jubiläumsfeſt. 

Wie bereits berichtet. begeht am Sonnabend, den 7. 

Zritnlag, den 8. Mai 
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iſt hierzu herzlichſt eingeladen. Der Eintrittspreis beträgt 
50 Groſchen. Nachmittags um 1 Uhr findet eine Kinderpor— 
ſtellung ſtatt. Eintritt 20 Groſchen. m. 
o Chorkenzert der „Freien Sänger“ Siemtanswitz. 
Der Geſangperein „Freie Sänger“ von Siemianowitz ver⸗ 
Anſtaltet am Donnerstag, den 5. Mai, abends 7 Mhr, in der 
Aula des deutſchen Privatgymnaſiums unter Leitung des 
Bundesdirigenten Lothar Schwierholz⸗Kattowitz eine Grethe⸗ 
Saydn⸗Gedenkfeſer. Das Programm iſt mit beſonderer 
Sorgfalt ausgewählt. Als Soliſten wirken mit: Fräulein 
Lucie Kaleja-Königshütte (Klavier), Otto Remmik-Bis- 
morckhütte (Violine) und Fräulein Cilly Riedel⸗Königs⸗ 
hütte (Celle). Der erſte Teil der Vortragsfolge bringt den 
Begrußungschor „Füllt mit Schalle“ aus der Oper „Iphi⸗ 
ginie in Wilis”, ſowie 5 Goetheſche Texte als Chorlieder; 
der zweite Teil des Klaviertrio Rr. 1 in G-dur von Joſeph 
Handu; der 3. Teil die gemiſchten Chöre 1. „Der Morgen“, 
2. „Willkommen“ und 3. „Der Mittag“ mit Klavierbeglei⸗ 
tung aus dem Oratorium „Die Tageszeiten“ von Georg 
Philipp Telemann; der 4. Teil des Klaviertrio Nr. 12, Ess 
dur, von Joſeph Haydn; der 5. Teil gemiſche Chöre: „Des 
Frühlings — Zeit“, Madrigal aus dem 30 jährigen Kriege 
von Adam Krieger, „Betteltanz“, ſchleſiſche Volksweiſe 1839, 
und der A-cappelle-Chor „Geprieſen fei viel tauſendfach!“ 


aus der Oper „Der Pfeiſfertag“ von Max von Schillings. 
Die Preiſe der Plätze betragen: Rej. Platz 2,00 Zl., Sitzplatz 


1,00 Zloty und Stehplatz 50 Groſchen. 

‚02, „Der Geizige“. Auf die am morgigen Sonntag, den 
„. Mai, abends 8 Uhr, im evangeliſchen Eemeindehaus ſtattſin⸗ 
bende Theateraufſührung des cvangeliſchen Jugendbundes 
wird nech einmal empfehlend hingewieſen. Zur Aufführung 
kommt das Luſtſpfiel „Der Geizige“ nom Moliere, Eintritts⸗ 
karten ſind noch in der Pfarrkanzlei und bei Keſtka, ulica Sa- 
biesliego, zu haben. 

„Liedertaſel“ Laurahütte. Am Sonnabend, den 7. Mai 
d Is., abends 8 Uhr, findet im Dudaſchen Saal für die Da- 
men des Chores ein Kaſſee ſtatt, zu welchem die Aktivitas 
des Männerchors eingeladen iſt. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. — Die Probe am Dienstag den 3. Mai d. Js., 
ſällt aus. m. 

Ortsgruppe fiir Stenegraphie. Die für Montag, den 
2 Pai d. Is. angeſetzte Generalverſammlung fällt wegen 
techniſchen Schwierigkeiten aus. Der neue Termin wird 
noch bekanntgegeben. m. 

=3: Bertretertagung der evangeliſchen Männervereine. 
Am Donnerstag, den 5. Mai (Chriſti Himmelfahr), nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, findet im Gaſttaus Gorecti in Antonienhütte 
die Vortretertagung der evangeliſchen Männervereine ſtatt. 
Dir Mitglieder des hieſigen Männerrereins werden darauf 
auſmerkſam gemacht, daß nicht nur die Delegierten, ſondern 
auch alle anderen Mitglieder an dieſer Tagung teilnehmen 
dürfen. Daher werden die Mitglieder des hieſigen Männer- 
vereins gebeten, ſich recht zahlreich zu beteiligen. 

=œ Eötwanderung des Alten Turnvereins. Am Hin: 
molſahrtstaße veranſtalter der Alte Turnverein Siemia⸗ 
nuwitz die traditisnelle Eötzwanderung nach Lawek bei An⸗ 
halt. Antreten der Teilnchmer am FJußmarſch um 5,30 Uhr 
früh im Hoſe der deutſchen Privatſchule, Abmarſch pünktlich 
um 5,45 Uhr. Die alten Herrſchaften können mit der Haupt⸗ 
bahn von Stemianowitz über Myuslowitz bis Kosztowny Tal: 
ren, von dort aus Füßmarſch von einer Stunde nach Lawek 
in Bergers Gaſtbaus. Abfahrt von Siemianowiß nach Mys⸗ 
lowitz⸗Kosztowy um 7,08, 8.53 Uhr lin Bogutſchütz um⸗ 
ſteigen!. Am zahlreiche Beteiligung der Mitglieder und 
ihrer Angehörigen wird gebeten. 

Gencralverſammlung der „Freiwilligen Feuerwehr“, Sie 
miangmit. um Donnerstag obend fand im Saale „Belweder“ 
die diesjährige Gencralverſaſmmlung der „yreimilligen Feuer- 
mehr“ Sicmianowitz ſtatt, an welcher annähernd 150 Mitglieder 
teiln zumen. Grleitst wurde die Generalverſammlung vom Bor- 
genden Kowollik. Nachdem das neritorbene Mitglied Bawej 
dură Erbeben von den Plätzen geehrt wurde, wurde das letzte 
Protofull verleſen. Aufctließend erfolgte die Berichtentattung. 
Aus dieſer war zu erſeten, daß die Tätigkeit im Verein eine 
recht rege war. Hierauf ſchritt min zu den Ergänzungs⸗Vor⸗ 
ſtandsmahlen. Brandmei'ter Staſch wurde zum Ehrenbremd⸗ 
weile ernannt. An ſeine Stelle it Schornſteinſcgermebter 
ternus berufen worden. Für das verſtorbene Vorlandsmitglie 
Pawai wurde Stanke gewahll An Einnahmen wurden im nsr- 
gangenen Jahre 8575,55 Zloty, an Aus zaben 8881,29 Zloty ver: 
zeileret. Nackdem noch einige interne Angelegenheiten glatl 
Erledigung gefunden hatte, ſchloß ſich an die Generalverfamm⸗ 
lung ein gemütlickes Beiſemmenſein an, welches bis zur Polizei⸗ 
ſtunde andauerte. nL 

Verantwortlicher Redakteur Reinhard Mai in Kattowitz 
Druck und Verlag. „Vita“. naktad drukarski, Sp. z ogr. odp. 

Katowice. Kościuszki 29. 


Aus diciem Anlaß wird er mit mehreren Fußboll⸗ 
Das Pregramm hit 
Mai: z Mr 


Jubiläum. 
wettſpielen vor die Oeffentlichkeit treten. 
nachſtehendes Ausſchen: Sonnabend, den 7. 


nachmittags, K. S. 07 Referve — l. F. C. Kattowitz Reſerve;: 
5 Uhr nachmittags: K. S. Iskra Laurzhütte — K. S. Siow: 


Laurahütte. Anſchliezend findet im Generlichſchen Saal (Mir 
trzyt) das Feſtyankett ſtatt. Eintritt nur gegen Vorzeigung der 
Einladungskarte. Sonntag, den 8. Mai: ob 1 Uhr nachmittags 
Jugendwetlſpiels mit A. K. S. Königshütte. 4 Uhr nachmit⸗ 
lags: 07 Alte Herren — 1. F. C. Katteawitz Alte Herren; Uhr 


nachmittags: K. S. 07 Laurahütte — Sieger vim orlas. 
Beſchleſſen wird das Jubiläum mit einem Feſttemmers im 
Dudaſchen Sagal. 
Schach. 
Smach lub Sesnowitz — Schachtlub 1925 Siemianamig, 
Am Senntag, den 1. Mai d. Is, nachmittags 3 Uhr. meist 


Nea 
roo S 


denowitzer 


das föllige Verbandesſpiel zwiſchen dem Meter 
V Sach lub 


ezirls „Schaitlub Sosnewitz“ und dem hieſigen 


„1925“ im Prochotfaſchen Saal guf der alien Stabfka. Der 
usgang ijt rellkemmen ungewiß. 
Sch achlinb 1925 Siemienowizz. 
Die fällige Mon itsverſammlung des Schachtlubs 1925 


Siemtanewitz, findet am Sonnteg vormittegs 10 Uhr, im Ber- 
einsietal ſtatt. Das Erscheinen aller Mitglieder it Pflicht. m. 


Am vergangenen 


Vortrag in der Jugendgruppe V. d. K. 


Donnerstag hatte der V. d. K. feine Jungmänner zu einen 
Vorxtragsobend eingeloden, der ſehr gut beſucht war. Der 


Redner wählte ein intereſſantes und lehrreiches Thema über. 
„Die Entſtezung und Entwickelung von Laurahütte⸗Siemiana⸗ 
witz“. Er führte die Zuhörer zunöchſt in die Porgeſchichte non 
Galeien bezw. Oberſchleſten ein und ging dann zum eigentlichen 
Thema. „Dar Werdegang von Leurahütte⸗Siemignoritz“, von 
der Urzeit bis beute, über. Er berührte die völkiſch⸗ kulturellen 
Punkle, die Grundzüge der Erdkunde, die wirtſchoſtlich⸗ozigten 
Verhöltuniſſe im allgemeinen und ſchließlich die Entſtehung de 
Induſtrie ers ihren Anſängen his zur Tka. Aue⸗ 
führungen waren je intereſſant. daß ſie die Zrͤörer ven Majar 
his Ende ſeſſelten. Man gewann den Eindruck, daß die suris 
bülter Jungens dieſen Vor beſruders aufmerkſam verfolgten 
und viel Wertvolles und Schones ven ihrer Heimat gonnit 
laben. Mit dankbarem Soak wurde der Vertrag aufpenum⸗ 
men. alt. 
Kino Kammer. Nur noch bis Montag, 2. Mai, läuft 
im Kino Kammer der ſenfationelle Akenteurerfſlm „Feuer“ 
(elden der Flammen) mit Tim Mac Con in der Smis 
rolle. Der ſpannende Großfilm illuſtriert den erbitterten 
Kampf der Feuerwehr gegen die Brandſtifter. Beginn der 
Vorſtellungen in den Sommermonaten an Sonn- und wi ite 
tagen um 3 Uhr nachmittag und an Wochen- gaen um 14 
Ahr. Letzte Programmrunde um 8 Uhr abends. m. 
Weltkluv Unien“, (Krud zur Verſtändrgung 
der Völker.) Ein Deutſcher, ein Engländer und eine 
Franzéſin haben kürzlich einen Klub gegründet, der eine 
bifjere Verſtändigung zwiſchen den Völkern dadurch erzielt, 
daß er perſönliche Freundſchaften ſchafft. Die Mitglieder 
errejpondieren miteinander über beliebige Themen, und 
zwar in den verſchiedenſten Sprechen. So lernen fie cims 
ander beſſer kennen und verſteten. Der Klub hat bereits 
über 1000 Mitglieder in 31 verſchiedenen Ländern. Er bietet 
Gelegenheit zut Korreſpondenz in 38 verſchiedenen Sprachen. 
Tu 15 Orten aus 6 verſchiedenen Ländern haben ſich die 
Mitglieder bereits zu Ortsgruppen zuſammengeſchloſſen. 
Gelegentliche Veſuche der Mitglieder in Form eines Ferien⸗ 
austauſches gibt Gelegenheit, auf denkbar billiaſte Weiſe 
eine Auslandsreiſe zu unternehmen. Die fremdſprachliche 
Korreſpondenz Fat natürlich in der Hauptſache unter Ehli- 
lern, Studenten und jungen Berufstätigen großen Anklang 
urban, aber auch Leute bis ins 70. Lebensjahr haben ſich 
dem Klub begeiſtert angeſchloſſen Nähere Auskunft, jomi? 
tereſſante Druckſchriften erhält jeder Intereſſent gern 
les, Man ſchreibe an den Präſidenten des Weltklubs 
tien, Joannes Claſen, Magdeburg (Deutſchland). Lüne⸗ 
burger Straße 35 u. 36. 


Die 
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Ben (Kindestötung.) Auf dem Wege zwiſchen 
Siemtanewitz und Bittkop in unmittelbarer Nähe der Richter⸗ 
ſchächte, wurde unter Steinen vergraben, eine etwa vier Tage 


lte Neugeburt int gufgeſunden. Die Kindesleiche iſt nach ber 


Leichenhalle des Hüttenſpitals in Siemianewiß überführt wir: 
den. Die pelizeilihen Feſtſtellungen ergaben daß Kindes⸗ 
tötung verliegt. Dicle Annahme wird dadurch heſtärtt, weil das 
Kind eine Halsſchlinge aus Lumpen umgelegt hatte Weiteie 
Ermittlungen jino im Ganze. 
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Sottesdlenſtordn 
Katholiſche Kreuzkirche, Slemianomiſz. 
= gun teig, den . Blei, 

6 Uhr: non der Eßren tene, 
7.15 Uhr: für verſt. Ice Macan, Eleern beiderſcits und 
Kinder 

875 Uer: für die Paro guen, 

10,15 Uhr: zum pt. Herren Jeſu und Marii far Famile 
Kotej. * 
Katholiſche 


Drs 


Pfarrkirche St. Antanins Laurahittte, 
Sbm teng, iet . 


6 Uhr: zur Maienkönigin cuf die Intenrion der Gemeinde⸗ 
arbeitet. > 

7.30 Uhr: für em Jahrkind der Familie Marek. 

8.20 Uhr: zur Maienkönigin auf die Jutentien der Rojene 
lranzmitglisder 

10,19 Uhr: für die Parc 


7% Uhr: Liſanei zu Aller 

vert. Jrenziska Plenka, gef 

Marie und Eltern Eriderjzits. 

6,15 Uhr: mit Kondult auf eine beſondere Intention. 
Evangeſce Kirke nademe nde bewrnhütte. 


cb liegend hl. Mee 
In Jet, verit. Teie 


Sonntag, Regiis, den 1. Mai. 
952 Uhr: Haupigettes dient. 
11 Uhr: Kindergottes dienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 2. Mal. 
Ti Uhr: Ingendbund. 


A 2 0 za zo 
15 der Wojewodſchaft Schleſien 
Ein Hirkenbrief des Primas Hlond 
Kardznal Hloud hat in jeiner Eigenſchaft als Primas 
von Polen einen Hjirtenbrief an die katholiſche Allgemein- 
heit erlajjen, in dem über die chriſtlichen Grundſaätze im iant- 
lichen Leben geſprochen wird. Der Staat it von Gott. heißt 
es da, aber er ijt nicht Gott. und daher auch nicht die Quelte 
des Sſttengeſetzes. Er hat daher kein Recht, was gegen Die 
Ethit vertokt, gut zu heißen. Es gibt keine Macht unter der 
Sonne. die ermächtigt wäre zu Anordnungen, die mit den 
zohn Geboten in Widerſpruch ſtehen. Der Staat ijt für die 
P aber nicht umgekehrt. Man darf ſeine Sache nicht 
mit dem eigenen Vorteil verbinden. Der Staat ſoll allen 
ſeine Mohltaten zukommen laſſen, und darf nicht eine Gruppe 
zugunſten einer anderen ſchädigen. Die Teilung in Privi⸗ 
legierte und Nichtprivilegierte ijt ſchädlich. Eine Niederlage 
des Staates iſt es, wenn ſeinen Bürgern unerträgliche Laſten 
det werden. — Der Hirtenbrief iſt ſehr ausführlich 
gehalten und hat Aigen große Beachtu ng gefunden. 


Der Demobilmachungskommiſſar droht der Ver- 
walkung der Falvahütke mit dem Staatsanwalt 

Geſtern ſprach eine Delegarion der Arheitsgemeinſchaft, 
bejtehend aus den Gewerlſchaftsführern Buchwald. Kubik 
und Knappik beim Demobilmachungskommiſſar vor, um 
gegen die Anordnungen der Verwaltung der Falvahütte zu 
neotejlieren. Die Vermaltung har im Dezember vor. Jahres 
220 Arbeiter beurlaubt, und die Arbeiter ſollten jetzt m 
der damaligen Vereinbarung wieder angelegt werden. 5 
die Verwaltung ablehnte. Sie begründete das Aa, daß 
der Hochofen alsgeblaſen Hurde und ſeine Inbetriebſetz ung 
iſt nicht mehr moglich. Die Delegation machten den De⸗ 
wahi ilmachungstomieiſſar darauf aufmerkſam, daß die Were 
waltung die geſetzlichen Vorſchriften über die Stillegung der 
Induſtriebetriebe ſabotiere. Darauf erklärte der Demobil⸗ 
mawungskommiſſar, daß, falls die Verwaltung ihr Vorgehen 
his zum 15. Mai nicht ändern ſollte. wird er einen Antrag 
heim Staatsanwalt gegen fie einreichen. 

Dann wurde die Stillegung des Werkes beſprochen. Der 

Domobilmachungskommiſſar jagte, daß jetzt alle, von den 

Srmjetbeſtellungen abhängig it. Die Sache wird m Ver⸗ 
lauf einer Woche entſchieden ſein. und dann fann erit über 
die Stillegung des Werkes geredet werden 


Arbeiksloſendemonſkration 
nor dem Radzionfauer Gemeindehaus 

Geſtern verſammelten ſich vor dem Radzionkauer Ge- 
meindehaus mehr als 300 Arbeitsloſe und verlangten die 
an einer Unterſtützung. Der e 
erklärte, daß die Arbeitsloſen keinen Anſpruch auf die Unie 
ſtützung haben, weil die ihnen gebührende Unmierſtätzung ae 
reits ausgezahlt wurde. Die Arbeiter nahmen eine drahende 
Haltung ein. weshalb nach der Polizei geſch kt wurde. die 
auch bald erſchien und die Arbeitsloſen mit Gummi! früvpeln 
auseinander trieb. 


7 Millionen Zloty für Arbeits loſenbeihilfen 
bereitgeſtellt 
Auf der letzten Sitzung des Haupt⸗Arbeitsloſenfonds in 
Warıhau wurde für di 3 Auszahlung der wöhenliden Un- 
terſtützungsgelder ujo. die Summe von 7 Millionen Zloty 
vorgeſehen. Die Summe iſt für pen Monat Mai, und zwar 
für die Arbeitsloſen der gejamten Republik Polen beſtimmt. 
Als unterſtützungsberechtigt kommen etwa 100 090 Erwerbs⸗ 
loſe in Frage. 


Kattowitz und Umgebung 


Freispruch nach ſchwerem Verdacht. 

Der Bürobeamte Mieczyslaw Rakowicz,. wohnhaft in Cie: 
nau ſtand am gestrigen Freitag vor dem enen Kattowitz 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und verſuchten Verſicherungs⸗ 
ſchwindel. Es wurde ihm nachgeſagt, in ſeiner Wohnung. E 


auf von Untermietern geteilt wurde, einen Brand entfacht zı 
ha hen, 


indem er die Füllung eines Strehſackes im Bett, Nn 


andere leicht breundare Gegenſtande in glemman wogegen Leg. 
Der erte Verdacht, daß es t um eine verbrecheriſche Handlung 
handeln nne, flieg auf, weil der Angeklagte eine Verſichetung 
gegen Brandgejogr, in Höhe von 10 Tauſend Zlotu abgeſchloſſen 
hatte. Die Verdachtsmomente wurden dadurch nerſtärkt, daß Ser 
durch das Feuer Geſchädigte bei der betreffenden Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchzeft Schadenerſatzanſprücke ſtellte und angab, 
Dei ei i der Inneneinrig tung im Werte vou 3200 Zloty 
vernichtet worden jei, obwohl es ſich nach den eingeleiteten Er⸗ 
mittelungen um einen Schaden von allerhöckſtens 500 Zloty han⸗ 


Delte. Aber auch dices Geld kam nicht zur Auszahlung, viti 
mehr wurde gegen Rakcwski Anzeige erſtattet. 
Bei dem gerichtlicken Verhör erklärte der Angeklagte, datz 


er schuldlos ei und nickt wifſe, wie der Brand entſtanden iſt. 
Ein Zeuge vertrat die Auſicht, deß nach Stand der e e, 
Brandſtiftung in Frage kommen konnte. Der Richter ſtellte dis 
Frage, weshalb der Angeklagte, der Jahre hindurch keine Ver- 
icherung zahlte, ausgerechnet nach ſeiner Ueberſiedelung aus 
Poſen nach Oberſchleſien eine ſolche eingegangen war. Darauf 
erwiderte N., daß er kleine Kinder, der im gleichen Hauſe wein: 
haften Mieter, ihon mehrfach beobachlet hätte, als fie mit 
Streich hölzern und Papierfe gr ipielten und er ſich daher durch 
ee der Verſicherung vor Schaden Küken W a umſomehr, 
als er tagsüber abweſend Ki Das Gericht jand keine Hand⸗ 
habe für eine Verurteilung des Beklagten und ſprach dieſen auf 
Antrag des offentlichen Anklagepertreters frei, welder die Wn- 
llage nicht weiter aufrecht erhielt. 


Ven einem Muta angefahren und verletzt. Auf der Königs 
bitter Chauſſee in Kattowitz und zwar unweit der Klespyus> 
grube, wurde von einem Perſonenauto der Joſef P. aus Jalenze 
e und verletzt Mit dem gleichen Auto wurde der Ver⸗ 

noliifte nach dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz geſchafft. Nach 
Glehn der erſten ärztlichen Hilfe, tonnte der Verunglückte 
entlaſſen werden. Die Schuldfrage ſteht z. nicht feſt. 


Kindesleiche in der Abortanlage. Beim Reinigen der Klo⸗ 
ee am Bahnhof J. Klaſſe in Kottowitz wurde eine ſieben 
Monate alte Kindesleiche aufgefunden. die in Lappen und Pa⸗ 
pierfetzen eingewickelt war. Die Polizei hat weitere Unter⸗ 
ſuchungen eingeleitet. 


a 


taoime eines Betrügers. Die Polizei arretierte den 
Emanuel Wojaczel aus Kaltowitz, wegen Botrügereien, die 
unter dein Deckmantel des Arbeitsloſenkomitees verübt wurden. 


W. beſckoffte ſich gefüſſchte Ausweiſe des Komitees und fame 
melte in Häuſern Geldspenden, wobei er angab, daß es ſich um 
eine Hilfsaktion für Arbeitsloſe handele. 

Ein Trid, der 6 Wochen Geſängnis koſtete. Auf einem 
Markttage in Nowa⸗Wies becbachtete die Fleiſcherſfrau Marie 
H. die etwa 70 Jahre alte Frau Reinert, als dieje an einem 


Stande ein Zeitungspückchen cuflas, Beim Aufrollen zeigte es 
jit, daß dieſes Banknoten enthielt und zwar handelte es ſich um 
eine Summe von 150 Dollar, die einer Frau Schneider ge- 
hörten, welche dos Päckchen verloren hatte. Die Fleiſchersfrau 
eilte 1000 auf die Findorin zu, entriß dieſer die Banknoten und 


erklärte, daß es fih um alte, entwertete Scheine handele. Auch 
gah fie an zu willen, wer als Verlierer in Frage käme. Die 
Finderin hatte weiter keinerlei Bedenken, erinnerte ſich ober 
ſpäter wieder an den Fund, als jie davon erfuhr, daß Frau 


Schneider 150 Dollar vermißte. Auf Grund ihrer Angaben 
wurden in dieſer Sache Ermittelungen eingeleitet, mit dem Er: 
folg, daß gegen bie Fleiſcherfrau Marie H. wegen Fundunter⸗ 
ſchlagung ein gerichtliches Strafverfahren eingeleitet wurde. 
Am Donnerstag hatte ſich die Fleiſcherfrau ver dem Kattowitzer 
Gericht zu verantworten. Sie wollte eigentlich nicht Farbe be⸗ 
kennen, dech murdo ihr die Schuld nachgewieſen. Das Urteil 
lautete auf ſechs Wochen Gefängnis. 


Bulswina, [Raububerfall cur einen Händler) 
Auf dem Wege zwiſchen Alfredſchacht und Bukowina wurde der 
gander Jan Patrio, von der ulica Krakowsta 29, aus dem 
S Zawonzie, von zwei Banditen angefallen und ber ꝛubt. 

Die Räuber pedrehten den Ueberſallenen mit Schußwaffen und 
forderten die Herausgabe des Bargeldes. Aus Furcht gändigte 
der Höndler die Summe ven 120 Zloty aus. Den Tätern Ges 
lang es, in der Dunkelheit im nahen Walde unerkannt zu env 
kommen. Bei den Banditen handelt es ſich um junge Leute, im 
Alter von 19 und 30 Jahren. Die Polizei hat ſofort die Er: 
mittelungen eingeleitet. 


Konlgstzutte und Amge duns, 

Nuf ſriſger Tat erwiſcht. Dem Kauintoltit Spundborf, un 
der ulica Welnesct 4, gelang es 1 einen Ladendieb auf 
friiher Tat zu faſſen, als er gerade im Begriff war einige 
Paar Damenſtrümpfe verſchwinden eh laſſen. Er wurde der 
Polizei übergeben und als der Alois Kordecki aus Kattouitz 
feſigeſtellt. Vergefunden wurden bei ihm verſchiedene andere 
Waren, die er vorher dem Kaufmonn Pelgka an der WJ 
Eimnasjalna geſtohlen har. P. wurde dem Gericht Übergeben. 

Ermittelte Schelbenbeſchabtger. Vor mehreren Tagen grie 
ichnitten Unbekonnte die greke Schaufenſterſcheibe des Kauf⸗ 
manns Drapacz an der ulica 3⸗90 Maja, mit eibem Tiamani 
ſchncider und richteten dadurch dem Beiter einen Schaden von 
1090 Zloty an. Den Ermittelungen der Polizei gelang es, die 
Tater ausfindig zu machen. Edward Warduas und Karl Kuone., 
von der ulica 3⸗go Maja 27, wurden vergafret und geſtanden 
die Dat ein. 

Fahrradrazzig 


Infolge der vielen in der letzten Zeit aus⸗ 
geführten Fahrrapdiebſtäble, hatte geſtern die jtastlihe Polizet 
un den Straßen der Stadt eine Razzia für Fahrrader abgehel⸗ 
ten. Alle die Straßen paſſierenden Radler wurden angehaften 
und mußten ſich über Die Serlunft des Fahrrades und die pos 
lizeiliche Anmeldung ausweiſen. Diejenigen, die es nicht konn⸗ 
ten, mußten den Weg nach der Polizeiwache antreten. 


Pleß und Umgebung. 1 
Rajh tritt der Tor... Infolge Schwacheanfall brach 
aui der Chauſſce zwiſchen Pleß und Altdorf der 78jährige 
Jan Kalus, aus der Ortſchaft Altdorf, zuſammen. Der Tod 
trat in lurzer Zeit ein. Der Tote wurde in der Wohnung 
ſeines Sohnes in Altdorf aufbewahrt. 
Jedlawnitfi. (Wohnhausbränd.) 
denraum des Hausgrunditides, gebörend dem 


Auf dem Ba⸗ 
Jan Graben, 


brach Feuer aus. durch welches das Wohnhausdach ſawie 
Welnungseinrichtungst egenſtäude! vernichtet wurden. Der 


Brandſchaden wird auf 2000 Zloty geſchätzt. Der Geſchadigſe 
war bei einer Feuerverficherungsgeſellſchaft verſichert. Di 
Brandurſache ſteht nicht feſt. 


blinitz und Umgebung 
80 isfierter Bondit überfäßit Frguen und Arbeiter. 
26 jähriger Arbeiter ſchmer angeſchoſſen. 

Zwiſchen Lublinitz und Kochcic felte ſich auf einem Feld⸗ 
mege ein maskierter Bandit mehreren Arbeiterinnen in den 
Weg, von denon er Herausgabe von Geldbeträgen forderte. Die 
Frauensperſonen flüchteten in verichiedenen Richtungen. Der 
Räuber ſetzte einigen Frauen nach, holte jie jedoch nicht ein. Er 
ſandte den Arbeiterinnen dann einige Kugeln nach. die ihr Ziel 
verfehlten. Unmittelbar nach dieſem Verfall verübte der Ver: 
brecher einen weiteren Ueberfall auf heimkehrende Arbeiter, die 
jedoch lein Geld herausgeben wollten und gegen den Banditen 
eine drohende Haltung eir nahmen. Der Räuber feuerte zwei 
hilfe ab und verletzte den 20 jährigen Joſef Frans durch einen 
Bruſtſckuß. Danach flüchtete der Revolverheld, aus Angſt vor 
der Feßnahme. Der ſchwerverletzte Franz wurde in das Spital 
Seltun in Lublinitz überführt. Nach dem Banditen wird eifrig 
geſahndot. 


E w r æ r ve 
Deufih-Oberichleiien 
Schweres Grubenunglück in Hindenburg. 

9 Verletzte. 

Auf der Concordia⸗Grube in Hindenburg ereignete id em 
Donnerstag früh auf der 240⸗Meter⸗Sohle des Andreas-⸗Flözes 
ein Schlagwetterunglück, wobei neun Mann ſchwere Brandwun⸗ 
den erlitten Allem Anſchein nach iſt das Unglück dadurch ent⸗ 
ſtenden, daß einer der dort tätigen Grubenarbeiter ein Streich⸗ 
holz angezündet bat, wobei ſich die Grubengaſe entzündet haben 
Zum Glück war die Wetterführung in tadelloſer Ordnung, ſonſt 
hätte das Unglück nos größere Ausmaße annehmen künnen. Die 
Verletzten befinden ſich im Hindenburger Knappſchaftstranken⸗ 
baus. Ihre Namen nd: Häuer Paſternak, Rohr leger Wilbeln 
Paſternak, Zimmerhauer Kiſchka, Häuer Joſef Trella und 
Auguſt Piela, Schrämmer Kuß. Füller Polotzek Rohrleger Franz 
Kopczyk und Häuer Alfons Sopalla. 


wartet unsere gute, 


geb. von Colson 
im ehrenvollen Alter von 82 Jahren. 


Gott lohne ihre reiche Liebe! 
Im tiefstem Schmerz 


Offenburg iB, den 29. April 1932. 


um 4 Uhr vom 
Friedhof, Wandastraße statt 


Am Mittwoch, den 27. ds. Mts., entschlief plötzlich und uner- 
unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
rutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 


Amalie Smekal 


Die trauernden Kinder 


Siemianowice, Czerwionka, Friedland O/S, Gleiwitz, Leipzig. 


Die Beerdigung findet am Sonntag. den 1. Mai nachmitiags 
Trauerhause ul. Matejki 23 aus, auf den alten 


Requiem, Montag, den2. Maifrüh 7 Uhr in der St, Antoniuskirche. 


SONDERNEFTE 


jetzt nur noch 1. 10 u. 1.90 Zi pro Heft find zu vermieten bei 


| Buch- und Pupierhundiung, Bytomska 2 


Rager:nner Werkſtatt⸗ 


IE 


Biedermann, 
Eleninnowice.Sobiegfiggn 3 
(Kattowitzer und Laurahütte-Sienianowitzer Zeitung) | FFF 


Pur 7 bis monia: den 2. Mei 
Tim Mac Coy in 


Jedes Heft mit ca. 50 Vorlagen und 
Schnittmuſter nur noch 1.90 21 


1. Neues aus Wolle 


für Damen und Herren, im Sommer 


Buch- und Bapierhandlung, ul, Bytomska 2 
(Kattowitzer und Laurahütte⸗Siemianowitzer gang) 


saama ry — 


E 


Wi in Meler Geltung Laden ben D 


See HT 


und Winter, für Sport und Alltag 


2. Neues aus Wolle 


für die Drei⸗ bis Vierzehnjährigen 


J. Neues aus Wolle 


für die ganz Kleinen 


Buch: und Papierhandlung, ul. Bntomska 2 


(Kattowitzer und Laurahütte⸗Siemianowitzer Zeitung) 


(Helden der Plaiman] 


Ein ſpannender ſenſationeller Abenteuerfilm 
illuſtriert den erbitterten Kampf der Feuer: 
wehr gegen die Brandſtifter. 

Beginn der Vorſtellungen in den Sommer 
monaten an Sonn- und Feiertagen um 3 Uhr 
nachmittags und an Wochentagen um 4½ Uhr 
nachmit tags. Letzte Programmrunde um lihr 
abends. 


dee eee νννενονννιe eee 


. 


polnisch und deutsch 


in allen Ausführungen 


zuniedrigsten Preisen 


z u haben 


Buch- und Papierhandlung 


Verireterbesuch jeder eit | 4 
ren 2 3 nd 
. Koschuszki 23 ban 


(Kattawilzer und Laurahüffe-Siemianawitzer Zeitung, ul, Bytomska 2) 


„ e e e e eee e eee e e e ee ee e e eee e ee eee eee 


Alke Zeitungen 


40 Groſchen zu Baben in der Buch⸗ und Paprers 
* ul. Bntomsta 2 (Kattowitzer und Laurahütte⸗ 
Siemtanowitzer Ze tung). 
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